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Die anziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sollu⸗ und Fe Hage um 5 Uhr Nachmittags. 
B gelangen werden in der E 

bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Danziger 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtat des Königs, Allergnädigſt geruht: 

Dem Ober⸗Tribunalsrath von Kunow zu Berlin den Stern zum 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, jo wie den Kaiſer⸗ 
lich franzöſiſchen Marigebeamten Soullier de Choiſy zu Bordeaux 
und Moolenaar zu Pauillac, dem Königlich württembergiſchen Oeko—⸗ 
nomierath Werner zu Kirchberg und dem glechnungsrath a. D. Venn 
zu Halle im Regierungs⸗Bezirk Minden, den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 


ter Klaſſe zu verleihen; 


den Stadtgerichts⸗Rath Friedrich Wilhelm Reimer in Kö⸗ 
nigsderg in Pr. zum Director des Kreisgerichts in Labiau zu ernen⸗ 
nen; und f 

dem Stadtgerichts⸗Secretair und Salarienkaſſen⸗Controleur Ko e⸗ 
then in Berlin bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Character 
als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


(W. T. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Pritung. 

Paris, 13. November. Gutem Vernehmen nach begiebt ſich 
der Subdirector im Miniſterium der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Deelere, in einigen Wochen nach Berlin, um Unterhand⸗ 
lungen zu einem Handelsvertrage zwiſchen dem Zollverein und 
Frankreich vorzubereiten. 

Paris, 13. Noobr., Nachmitt. Der „Meſſager du midi“ 
meldet aus Gas ta vom 11. d., daß der König die Vorſchläge 
wegen Räumung des Platzes zurückgewieſen habe. General 
Bos co iſt angekommen und wird den Befehl über tie außer: 
halb der Feſtung befindlichen Truppen, deren Zahl ſich noch auf 
10,000 belaufen ſoll, übernehmen. Nach demſelben Blatte ſoll 
in Gasta ein preußiſcher General in beſonderer Miſſion einge- 
troffen ſein. 5 f 

Paris, 13. November. Nach weiteren mit der Ueberland⸗ 
poſt hier eingetroffenen Berichten hat der König von Siam dem 
Kaiſer von Anam ven Krieg erklärt. 

1 ) ane Nodembe N 


ten Eröffnung der Kammer drückte der Miniſter des Innern, 
Rogier, ſein lebhaftes Bedauern aus, daß der König außer 
Stande ſei, die Kammer zu eröffnen. Der König habe dies in 
einem Schreiben mitgetheilt und gleichzeitig erklärt, daß es ihm 
angenehm geweſen ſein würde, nach den letzten Kundgebungen ſich 
im Schooße der Kammern zu befinden. 

Turin, 12. November. Farini iſt zum General Licute- 
nant des Königs für das Königreich Neapel ernannt worden. 
Garibaldi hat an feine Waffengeſährten einen Abſchied gerich— 
tet, in welchem er die Hoffnung ausdrückt, das Schwert bald wie— 


Brüder zu befreien. 


ia. London, 13. Novbr. Vormitt. Die heutige „Times“ nıel- 


| 


| 


det, daß die engliſche Geſandtſchaft in Neapel aufgehoben wor— 
den ſei und daß an Stelle Sir Hudſons, der nach Petersburg 
geht, Lord Elliot Geſandter in Turin werden würde. Die 
„Times“ tadelt die Abberufung Sir Hudſons. 


Wien, 13. November. Die heutige „Wiener Zeitung“ 


veröffentlicht in ihrem amtlichen Theile das Statut betreffs der 


— 


Literariſches. 

„Fragmente aus Italien. Von L. Paſſarge.“ (Ber- 
lin, Verlag der Decker'ſchen Hofbuchdruckerei.) Der Verfaſſer, 
welcher unſerer Provinz angehört, hat ſich durch ſein vor wenig 
Jahren erſchienenes Buch „Aus dem Weichſel-Delta“ ſchnell 


einen guten Namen erworben. So günſtig aber der Eindruck jenes 


Buches war, ſo wenig haben die vorliegenden Fragmente aus Ita⸗ 
lien unſern Erwartungen entſprochen. Die Skizzen erheben ſich 
nicht viel über den Werth trockner und gewöhnlicher Reiſebeſchrei— 
bungen; den klaren Blick für das Characteriſtiſche, das warme 
Herz für die Sache, welches Beides in feinem genannten früheren 
Werke ſich in ſo angenehmer Weiſe geltend machte, konnten wir 
in dieſen freilich nur aphoriſtiſchen Schilderungen nicht wahrneh— 
men. Den Inhalt des Buches bilden Erinnerungen aus verſchie— 
denen Zeiträumen, 1847, 1851 und 1857, Schilderungen vom 
Comer. See, aus Florenz, zwiſchen Florenz und Rom, vom ſüd⸗ 
lichen Neapel und endlich von Capri. Eine willkommege lyriſche 
Zugabe bildet die als Anhang beigegebene Sammlung armeni- 
ſcher Volkslieder. 

„Aus dem Oſten der öſterreichiſchen Monarchie. 
Von Frhrn. v. Berg.“ (Dresden, Schönfeldt's Buchhandlung.) 


Der Autor hat feine Beobachtungen auf einer Reife durch die öſt⸗ 


lichen Gebicte Oeſterreichs als ſächſiſcher Oberforſtrath gemacht. 

Aber er hat neben der Verfolgung ſeines wiſſenſchaftlichen Zweckes 

mit klarem Blicke Land und Leute ſtudirt und das weſentlich Cha— 
racteriſtiſche ganz vortrefflich, in einfachem klarem Styl und dabei 
reicher Färbung, zu ſchildern verſtanden. Das Buch gehört zu 
den beſten, die wir auf dieſem Gebiete der Literatur kennen, und 

der Leſer wird in den fo anſpruchsloſen Schilderungen aus Un- 
garn, Galizien und der Walachei eine über Erwarten feſſelnde 
Leetüre finden. 1 


— (Cine juridiſche Frage.) Noch immer kann unſere Juſtiz 
nicht ins Klare kommen, wie die Frage wegen Nachdrucks außerdeutſcher 
mufikaliſcher Werke zu behandeln ſſt. Ein neues Beiſpiel liefert da⸗ 
je die franzöſiſche Operette „Orpheus in der Unterwelt“, welche der 

ufitverleger G. Bock in Berlin für ſich allein vom Componiſten acquis 


pebition (Gerbergaſſe 2) und ouswartz 


lich, wenn der Sta 


1 err nn worden. Ma Warke e Ueberge be G 6 48. 
Brüſſel, 13. Nover. Nachmitt. Bei der heute ſtattgehab⸗ 


der in die Hand nehmen zu können, um die noch unterdrückten 


Mittwoch, den 14. November. 
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Landesvertretung Tyrols. Die Zahl der Landesvertreter ift auf 
56 feſtgeſetzt und zwar ſollen 14 aus dem Prälatenſtande, 14 aus 
dem immatritulirten begüterten Adel, 11 aus dem Bürgerſtande 
in den Städten und Marktflecken, 3 aus der Handelskammer und 
14 aus dem Bauernſtande hervorgehen. Der Landeshauptmann wird 
vom Kaiſer ernannt. 

Das amtliche Blatt enthält ferner ein Kaiſerl. Handſchrei⸗ 
ben vom 10. d., durch welches General Degenfeld definitiv 
zum Kriegsminiſter und Feldzeugmeiſter ernannt wird. 

Zufolge kaiſerlicher Ermächtigung find fämmtliche mit ihren 
geſetzlichen Folgen im Sinne des § 22 der Preßordnung noch in 
Kraft beſtehenden ſchriftlichen Verwarnungen der Journale aufge⸗ 
hoben worden. 

Paris, 12. November. (H. N.) Der „Patrie“ zufolge er⸗ 
richtet Oeſterreich in Trieſt ſehr bedeutende Feſtungswerke. 

Brüſſel, 12. November. (K. Z.) Der heutige belgiſche 
Moniteur berichtet, daß der König unwohl iſt und daher morgen 
die Kammern nicht perſönlich eröffnen wird. 


22 ¼kT 4 
Das Anklage- Monopol der Staats- 
anwaltſchaft. 

Die Frage, ob und in wie weit die Privatanklage bei uns 
einzuführen, iſt ſeit längerer Zeit Gegenſtand der leb hafteſten Be⸗ 
ſprechung geweſen. Wobin es führt, wenn der Staatsanwaltſchaſt 
das ausſchließliche Recht der Anklage zuſteht, und es ledig— 
lich vom Ermaſſen des Staatsanwalts und der über ihm ftehen- 
den Inſtanzen, alſo des Ooerſtaatsanwalts und des Juſtizmini⸗ 
ſters, abhängt, ob eine Anſchuldigung vor den Richter zu bringen 
ſei oder nicht, haben wir bereits in No. 398 unſerer Zeitung 
ausführlich erörtert. Wir haben damals der Einführung der Pri- 
vatanklage nicht allgemein, ſondern nur in fo weit das Wort 
geredet, als dieſelbe z. B. in Schottland bereits beſteht, daß näm⸗ 
atsanwalt die Verfolgung ablehnt, der Ver⸗ 
ein nahes Intereſſe daran hat, den Richter ſoll 


der wei 


mer Anträge beim deutſchen Juriſtentage eingegangen. Der haupt⸗ 


ſächlichſte, vom Rechtsanwalt Lewald in Berlin geſtellte Antrag 


lautet wörtlich: 
„Jedem Privatbetheiligten ift die Erhebung der Anklage in 
ſolchen Fällen zu geſtatten, wo ſich die Staatsanwaltſchaft 
deſſen weigert“. 

Der Juriſtentag entſchied ſich in der Frage nicht definitiv, 
will dieſelbe vielmehr bis zur nächſten Verſammlung in Erwä⸗ 
gung ziehen. Inzwiſchen brachten verſchiedene Blätter die Nach- 
richt, daß im Juſtizminiſterio ein Geſetzentwurf ausgearbeitet 
werde, nach welchem das Anklagemonopol in ſo weit modificirt 
werden ſoll, daß auf Beſchwerde der Betheiligten den Appella⸗ 
tious-Gerichten geſtattet werde, durch Plenarbeſchluß die Einlei- 
tung der Vorunterſuchung und Erhebung der Anklage anzuordnen. 

Tiefer Entwurf iſt entſchieden von dem genannten Rechts- 
anwalt Lewald befehdet worden, welcher in einem von ihm ver⸗ 
faßten Auſſatze in der preußiſchen Gerichts zeitung auszuführen 
ſucht, daß ein gezwungener Staatsanwalt ungeeignet ſei, für die 
Schuld des Angeklagten zu plaiviven, und ſchließlich in den Aus⸗ 


rirt haben will und gegen andere Verleger einzelnere Nummern daraus 


Klage führt. Die Frage nun, ob Orpheus von Jedwedem in Preußen 
gedruckt werden könne, hatte die Rathskammer des K. Stadtgerichts in 
Breslau durch Beſchluß vom 11. Juni 1860 in Uebereinſtimmung mit 
der K. Staatsanwaltſchaft in Folge der Denunciation des p. p. G. Bock 
in Berlin contra Leukart in Breslau durch Abweiſung des Denun⸗ 
cianten bejaht, ebenſo wie im vorigen Jahre die Maths⸗ 
kammer des K. Stadtgerichts in Berlin durch Beſchluß d. d. Berlin, 
16. Juni 1859 ſogar in Uebereinftimmung mit der K. Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft daſſelbe Prinzip durch Abweilung des Denuncianten G. Bock, 
in Bezug auf Offenbach's „Hochzeit bei Laternenſchein“ anerkannt hat, 
mit Bezugnahme auf die endgültige Entſcheidung des höchſten Gerichts⸗ 
hofes, des K Obertribunals, in Sachen contra Rocca, R. 12, de 1854. 
Wenn deſſenungeachtet durch Annahme der neuen Denur.ciation des 
G. Bock das Prinzip jetzt in Frage geſtellt wird, ſo fragt Juriſt und 
Laie, was iſt Rechtens in Preußen? Jetzt iſt contra 2c. Trautwein 
und ꝛc. Friedlän der die Beſchlagnahme vorläufig erfolgt auf Anord⸗ 
nung deſſelben K. Gerichts und derſelben K. Staatsanwaltſchaft, welche 
in dem Beſchluß der Abweiſung des p. 0 Bock vom 16, Juni 1859 
üͤbereinſtimmend geweſen find, Es wird ſomit ein Unterſchied gemacht 
— wo Keiner iſt. i 
— (Mus ikaliſches.) Bei Gelegenheit der letzten Geburtstagsfeier 
Schillers iſt an mehreren Orten (fo z. B. durch die Liebig'ſche Kapelle 
in Berlin, und vom Geſangverein Teutonia in Paris) Meyerbeer's 
Schillex⸗Marſch zur Ausführung gekommen. x 
— (Spiller:Lotterie,) Ueber die Ziehung der National: Lotte: 
rie, deren Hauptreſultat wir bereits gemeldet, wird aus Dresden noch 
Folgendes berichtet: Die Ziehung fand Vormittags 11 Uhr ſtatt in Ge⸗ 
genwart der hier anweſenden Vorſtände der Stiftung, eines Abgeſand⸗ 
ten des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar, als Prolektor⸗ der Lotterie, 
in der Perſon des Kammerherrn und Legatlonsrats v. Schober, ſowie 
verschiedener Notabilitäten unſerer Stadt und einer durch den Raum 
beſchränkten Zahl Zuſchauer. Nachdem zur beſtimmten Stunde der 
Saal auf Anordnung des mitanweſenden Polizeidirectors geſchloſſen 
worden war, eröffnete der Oberbürgermeiſter den Akt mit einigen er⸗ 
läuternden Worten, worauf nach Beeten der Unverſehrtheit der, 
nach der Einlegung der Looſe in die beiden Räder, angelegten Siegel 
ſeitens der zugezogenen Notare, jene in Bewegung geſetzt, eröffnet und 
erſt die Ziffer der Tauſender (97), dann die der Hunderte (417), gezogen, 
entrollt und vorgeleſen wurden. Nane ſich Dr. Gutzkow, der 
im Auftrage des Verwaltungsrathes der Schillerſtiftung eine Anſprache 
an das verſammelte Publikum richtete und die raſtloſe Energie und die 
großen Perdienſte des Urhebers der Lotterie, des Major Serre, um 
die den Ueberſchuß derſolben 0 Nationalſtiftungen in gebüh⸗ 
render Weiſe ruͤhmend hervorhob, dann aber dem Protektor des Unter⸗ 


Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


Dit, 0 n 
anrufen können. Ganz in dieſem Sinne find auch in dieſem Som 


1880. 
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ür ganz Großdritannien und Irland nimmt Beſtellung“ entgegen die deniſche Buchhandlung von Stang Thi m, 3 Brook Streel Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Stress, Mancheſter. 
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ruf ausbricht: „wäre dies die erſte Frucht des deutſchen Juriſten⸗ 
tages, fo wird Niemand nach weiteren Früchten Gelüſte tragen.“ 

Die neueſte Nummer der preußiſchen Gerichts zeitung brinzt 
einen neuen Artikel über dieſe Frage, abgefaßt von der Revac- 
tion, in welchem die Lewald'ſche Anſicht bekämpft wird. Es ſei 
nicht genug, wenn das Geſetz die denuncirende Privatperſon auf 
den dornenvollen Weg der Privatanklage verweiſe, es gäbe Fälle, 
wo kein Privatbetheiligter exiſtire oder derſelbe viell.icht aus Furcht 
vor dem hochgeſtellten einflußreichen Gegner die Privatanklage 
nicht zu erheben wage, in ſolchen Fällen müſſe es ein Mittel ge⸗ 
ben, die öffentliche Anklage zu ermöglichen, anderen Falls 
werde leicht der Verdacht rege, daß der Staat den Angeſchuldig⸗ 
ten durch Verſagung der öffentlichen Anklage „aòus höheren Rück⸗ 
ſichten“ begünſtigen wolle. Der Artikel will das Juſtizminiſterium 
vorläuſig nur zur Einbringung des beregten Entwurfes ermun⸗ 
tern, und ſchließt mit der Bemerkung, daß, wenn deſſelbe ohne 
Weiteres an die Ausarbeitung eines die Privatanklage einführen⸗ 
den Geſetzes gehe, das Miniſterium ſich dem in den Augen der 


deutſchen Nation ſchwer wiegenden Vorwurf ausſetze, daß daſſelbe 


in dieſer Frage, welche für den deutſchen Juriſtentag eine noch 
ſchwebende, in der nächſten Plenar-Verſammlung zu erörternde ſei, 
dem Juriſtentag gegenüber das praevenire zu ſpielen gedenke, 
und hiermit auf die gemeinſame Ueberzeugung der deutſchen Ju⸗ 
riſten keinerlei Werth lege. 

Dicſer Auffaſſung der Sache können wir uns nicht anſchlie⸗ 
ßen. Der vom Herrn Juſtizminiſter angeblich verheißene Ente 


wurf iſt wiederum etwas Halbes, womit wir uns ia keiner Weiſe 


befriedigt erklären können. Der Lewald'ſche Auſſatz berührt nur 
die eine Schattenſeite der Sache, daß nämlich der gezwungene 
Staatsanwalt nicht ſehr enerziſch im Audienztermine für die 
Schuld des Angeklagten plaitiren werde. Schlimmer noch er- 
ſcheint uns — und damit machen wir den Staatsanwälten keinen 
Vorwurf, ſondern finden es in der menſchlichen Natur begründet 
— daß ein ſolcher Staatsanwalt auch in der Borunterjus 
chung nicht eifrig beſtrebt ſein wird, die Schuld des Angeklagten 
zu ermitteln, und hierunter wird, bei dem bedeutenden Einfluſſe 
der Staatsanwaltſchaft auf die Vorunterſuchung, offenbar die 
Sache leiden. Sonach beſchränkt der beabſichtigte Entwurf das 
Anklagemonopol der Staatsanwaltſchaft keineswegs hinr.ivend, 
Die ſubſidiäre Einſührung der Privatanklage iſt und bleibt das 
einzige Mittel. Sie muß dem Privatbetheiligten offen ſtehen, 
wenn die Staatsgewalt die Sache nicht verfolgen will. Dagegen 
wird ſich Nichts dawider ſagen laſſen, wenn das Geſetz den Bethei⸗ 
ligten die Wahl freiſtellen will, den Weg der Privatanklage zu be⸗ 
ſchreiten oder einen Plenarbeſchluß des Appellations-Gerichts zu 
extrahiren, durch welchen dem Staatsanwalte aufgegeben wird, 
die Sache durch eine öffentliche Anklage zu verfolgen. 

Ganz ungerechtfertigt erſcheint es uns aber, wenn dem Ju⸗ 
ſtizminiſter gewiſſermaßen aus Reſpeet vor dem deutſ ben us 
riſtentage empfohlen wird, vorläufig nur den von uns befehdeten 
Entwurf einzubringen. Alfo, weil der Juriſtentag nicht zum Ent» 
ſchluß hat kommen können, ſoll die Geſetzgebung ſich in zwei Ab⸗ 
ſätzen mit der Frage beſchäftigen und vorläufig nur etwas Halbes 


een 


nehmens und Spender des Hauptgewinns, dem Großherzog von Sachs 
ſen⸗Weimar, der königl ſächſiſchen Staatsregierung und insbeſondere 
dem Chef der Miniſterien des Innern und des Auswärtigen für viel⸗ 
ſeitigſte Förderung und Vertretung des Unternehmens nach außen hin, 
den Behörden und Allen, die ſonſt unterſtützend zum Zuſtandekommen 
deſſelben mitgewirkt, Dank ſagte. 

(Danziger Stadttheater.) Wir haben heute mit dem 
Referat über die geſtern wiederholte Aufführung von Vuber's 
„Schnee“ nachzuexerciren. Bei der ſtaunenswerthen Fruchtbar⸗ 
keit des vielleicht älteſten der lebenden Componiſten, der noch bis 
vor Kurzem thätig war, iſt es wohl kaum zu verwundern, daß in 
der Menge ſeiner Opern viel Flüchtiges unterlaufen mußte, und 
die letzten feiner etwa zwanzig bei uns in Deutſchland befannt ges 
wordenen Opern — wir können ſeine letzte Periode wohl von den 
Krondiamanten ab datiren — zeigten nur noch das ſhwache Nach⸗ 
glimmen des einſt glänzenden Talentes. Im Gegenſatze zu dieſer 
Periode völliger Erſchöpfung haben wir im „Schnee“ ein Werk 
vor uns, welches in die früh ſte Zeit feines Schaffens fällt und 
in der fein Talent noch keineswegs feinen Höhepunkt erreicht hatte. 

Im „Schnee“ finden wir noch nicht die Fülle pikanter 
Melodieen, ebenſo dürftig iſt die Inſtrumentation. Die Melodieen 
haben in ihrer übergroßen Einfachheit, indem ſie faſt einzig ſich 
auf eine ſcharf pointirte Rhytmik beſchränken, einen faſt zopfigen 
Character, und die muſikaliſche Characteriſtik, welche — die 
Stumme und Fra Diavolo ausgenommen — nie Aubers Stärke 
war, iſt hier völlig Null. Ein fernerer Mangel in der Muſik it 
das Hintenanſetzen des geſanglichen Theils gegen das Ocche⸗ 
ſter⸗Accompagnement, welches mit den ſtets tänzelnden und oft 
ſehr zierlichen Geigenfiguren und den für Auber characteriſtiſchen 
Terzengängen der Holzblasinſtrumente die allerleerſte muſikaliſche 
Phraſe des Sängers überzuckern. 

In einzelnen Nummern, die ſich vortheilhaft aus zeichnen, 
erkennen wir jedoch bereits den Componiſten des „Maurer und 


Schloſſer“ mit innigem Wohlgefallen wieder. Dahin gehört 


vor Allem die reizende, fein empfundene Arie der Prinzeſſin im 
3. Akte. Auch das Duo zwiſchen Bertha und dem Fürſten iſt 


zu Stande bringen? Wir können dem Herrn Juſtizminiſter 
nur vorſchlagen, in die ſer Frage keinen, oder einen Entwurf zur 
Einführung der Privatanklage einzubringen. Bei der höchſten 
Achtung vor dem deutſchen Juriſtentage können wir ein Gewicht 
von ter Art wie die preußiſche Gerichts zeitung auf feine Beſchlůſſe 
nicht legen. Wir haben aber auch ſeinen Beſchluß in dieſer 
Frage geradezu bedauen müſſen. Wir meinen, daß, wenn fünf⸗ 
hundert deutſche Juriſten zuſammenkommen, fe über eine Frage, 
wie die, ob ſubſidiär, die Privatanklage einzuführen ſei, bereits 
im Klaren fein mußten. Eine Verſammlung, die über dies -al- 
gemeine Prinzip noch nicht einig war, repräſentirte in dieſer 
Frage ſchwerlich die Willensmeinung der Majorität fämmtli- 
cher deutſchen Juriſten. 

Man kann über die Einzelheiten eines über die Privatan⸗ 

klage zu erlaſſenden Geſetzes ſehr wohl ſtreiten. Für das in dem 
Lewalc'ſchen Antrage ganz allgemein hingeſtellte Prinzip aber 
wird ſich Jeder ausſprechen müſſen, der an dem Ausbau des 
Rechtsſtaates wahrhaftes Intereſſe nimmt, und zur Erreichung 
dieſes Zweckes die einfachſten Mittel wählen will. 
: Möge alſo unſer Miniſterium ſchon jetzt ein Geſetz über 
die Prwatanklage vorlegen, und möge dann der deutſche Juriſten⸗ 
tag bei ſeiner nächſten Zuſammenkunft gerade ſeine Freude dar— 
über ausſprechen, daß die preußiſche Regierung das praevenire 
in di ſer Frage gefpielt hat! Bewahrheitet ſich dagegen die Ein⸗ 
bringung des andern Entwurfes, ſo werden wir an unſere Ab⸗ 
georeneten nur die Bitte richten können, dieſen abzulehnen, denn 
in gewiſſen Fragen ſind halbe Maßregeln ſchlimmer als keine! 


8 Deutſchland. 


Berlin, 13. November. Das Geburtsfeſt Ihrer Mojeftät 
der Königin wurde heute von wohlthätigen Vereinen und Schul⸗ 
Anſtalten gefeiert. 

— Eine telegraphiſche Depeſche der dee aus Han no⸗ 
ver vom 12. meldet die erfolgte Ankunft Sr. Kgl. Hoheit des Prinz⸗ 
Regenten am Hofe des Königs von Hannover ar Schloß Herrnhauſen. 
Die Nachricht erregt hier um ſo größeres Aufſehen, als hier von einer 
Abſicht Sr. Kgl. Hoheit, dem hannoverſchen Hofe einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten, nichts dekännt geworden iſt. ö 
Der Hauptgewinn der Schiller⸗Lotterie, das Gartenhaus zu 
Eiſenach, iſt nach Herford gekommen. Der glückliche ieee Beſitzer des 


Eiſenacher Gartenhauſes iſt der dortige Müller Winde 

— (N. Prß. Ztg.) Es werden 150 Fahnen angefertigt, 
welche demnächſt an die neu formirten Regimenter und Bataillone 
vertheilt werden ſollen. Dieſe Fahnenverleihung wird durch Se. 
K. H. den Prinzen Regenten erfolgen, und es ſoll bei die ſer mi⸗ 
litäriſchen Feſtlichkeit die geſammte Armee durch Deputationen 
vertreten ſein. Mit Rückſicht auf die nöthigen Vorbereitungen 
dürfte jedoch dieſe Verleihung vor dem Januar nicht ſtattfinden. 

(N. Prß. Ztg.) Einige Journale ſagen, daß England, 
auf Anſuchen Dänemarks, ſeine Vermittelung in Betreff der 
deutſch⸗räniſchen Differenzen am Berliner Hofe habe eintreten 
laſſen. Dies iſt nicht richtig: ans Vermitteln denkt England nicht. 
Allerdings ſind aber die Unterhandlungen zwiſchen London und 
Berlin über dieſe Angelegenheit — die übrigens feit Jahren ger 
führt wurden — in dieſem Augenblicke ſehr lebhaft. 

— (Bresl. Ztg.) Die Vorſchläge wegen der neuen Uniformirung 
der Infanterie haben jetzt ihre definitive Erledigung gefunden, nach dies 
ſen erhalten die geraden Armeecorps weiße Beſchläge und Knöpfe, die 
ungeraden behalten die jetzigen. Das 1. und 3. Armee orps erhält 
rothe, das 2. und 7, weiße, das 6. und 5. gelbe, das 4. und 8 endlich 
blaue Kragen. Die erſten Brigaden ſämmtlicher Corps bekommen 
weiße, die zweiten rothe, die dritten gelbe, die vierten blaue Achſelklap⸗ 
pen. Das erſte Regiment jeder Brigade erhält ſchwediſche, das zweite 
brandenburgiſche Aufſchläge, die bisher üblichen Nummern fallen ganz 
fort. Hiernach wird z. B. das 50. Inf.⸗Rgt., Helme mit weißen Bes 
Part: weiße Knöpfe, gelbe Kragen, weiße Achſelklappen und eben 
iche brandenburgiſche Aufſchläge erhalten. 

— Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Brand⸗Director Scabell 
Allerh. Orts die Genehmigung zu erwirken, daß von den in Berlin gar⸗ 
niſonirenden Truppen in einem beſtimmten Turnus Mannſchaften zur 
Erlernung der dienſtlichen Functionen ꝛc. der hieſigen Feuerwehr com⸗ 
mand irt wercen. Es wird zu dieſem Zwecke geltend gemacht, daß, wenn 
ſich jene Idee verwirklichte, dann nach einigen Jahren in fait allen Dr: 
len des preußiſchen Staates Perſonen vorhanden fein dürften, die bei 
Feuersgefahr mit der von der Berliner Feuerwehr erlernten Umſicht 
und Ruhe einzufchreiten wüßten. 

C. S. Schon ſeit einer Reihe von Jahren haben Preußens 
Staatsmänner ihr Augenmerk unabläſſig darauf gerichtet, inter— 
nationale Beziehungen anzuknüpfen, beſtehende zu erweitern und 
in den transatlantiſchen Ländern deutſchem Gewerbefleiße Abzugs— 
quellen unter günſtigen Bedingungen zu ſchaffen. In dieſem 
Augenblicke find preußiſche Kriegsſchiffe zu gleichem Zwecke in Oſt— 
aſien. Wie kommt es nun, daß die preußiſche Politik Sardinien 
— . —ñ— —— . — — — 
voll Eleganz und Anmuth, wie wir überhaupt dieſen dritten Akt 
am höchſten ſtellen möchten. Auch der vierte Akt enthält noch in 
dem Trio eine hervorragende Nummer, welche ſowohl durch die 
höchſt drollige Situation, wie auch durch den muſikaliſchen 
Humor, der ſich beſonders in dem wiederholten Einlenken des 
Gärtners in das Hauptmotiv geltend macht, außerordentlich wirk— 
fans iſt. Was der Oper vor Allem auch noch heute Beifall er— 
ringen wird, iſt das mit dem wohlbekannten Scribe'ſchen Geſchick 
gearbeitete Libretto, welches in der kecken Erfindung nicht allein 
beluſtigt, ſondern auch das Publikum in ſteter Spannung erhält. 
Im Ganzen wird die Oper Jedem, der nicht ein großes muſi— 
kaliſches Kunſtwerk erwartet, eine angenehme flüchtige Unterhal⸗ 
tung gewähren können. 

Von dem Perſonal der Oper treten die weiblichen Rollen, 
die Peinzeſſin und Bertha, entſchieden in den Vordergrund. Frl. 
Wallbach ſang ihre hübſche Arie ſehr beifallswerth und Frl. 
Ungar hatte Gelegenheit ihre oft gerühmten Vorzüge eines zier⸗ 
lichen Geſanges und gefäligen Vortrags geltend zu machen. Die 
Stimme des Frl. Ungar erſchien uns ſehr angegriffen; wir wollen 
wünſchen, daß nur ein bald vorübergehendes katharrbaliſches Leiden 
der Störenfried iſt; es iſt Glück genug, daß das Opernperſonal 
in dieſer bösartigen Schnupfen » und Huſten⸗Zeit überhaupt noch 
aktiv ſein kann. Von den männlichen Darſtellern hat uns beſon⸗ 
ders Herr Griebel als Gärtner ſehr behagt; die Tenorpartie 
erthält wenig recht Geſangliches, was Hrn Winkelmann Ge 
legenheit geben könnte beſonders günftig zu wirken. Herr Jans 
fen ſpeint uns mit der dramatiſchen Auffaſſung feines Fürften 
nicht ganz das Richtige getroffen zu haben; fo viel aus der Hands 
lung von dem Charakter zu ermitteln iſt, betrachten wir ihn als einen 
gutmüthigen harmloſen und etwas originellen Kauz; das gerade ⸗ 
zu Täppiſche, welches der Darſteller in die Haltung brachte, 
iſt dagegen wohl nicht motivirt. Im geſanglichen Theil excellirte 
Herr Janſen rurch den Vortrag des eingelegten Liedes; der ge⸗ 
wandte Sänger entwickelte darin ſeine volle und anerkannte Meiſter⸗ 
ſchaft im Liedervortrage. 


gegenüber ſo ganz außer Acht läßt, welche Vortheile Deutſchland 
einſt aus einem Handels und Zollvertrage mit einem ei— 
nigen Italien ziehen kann? Iſt die Meerenge von Suez durch⸗ 
ſtochen, dann wird Italien der Stapelplatz für die Erzeugniſſe 
Deutſchlands, wenn es mit dem freunoſchaftlich geſinnten Italien 
einen günſtigen, auf liberalen Grundsätzen abgeſchloſſenen Handels⸗ 
vertrag vereinbart. Deutſchland bedarf nicht mehr des Tranſits 
durch Frankreich und Oeſterreich, in Italien iſt nur ein Tarif, 
eine Zolllinie. Der Wohlſtand der Nation gilt weniger als das 
Prinzip? — Und da wir uns gerade auf dem handelspolitiſchen 
Gebiete befinden, jo wollen wir gleich einer uns heute aus Saar- 
brücken zugekommenen Notiz erwähnen, wonach das Zuſtande— 
kommen des Marnekanals leicht an der Forderung Preußens, 
daß Frankreich die Eingangsabgaben für Kohlen nicht erhöhen 
türfe, ſcheitern könnte, da Frankreich auf dieſes fo gerecht» 
fertigte Verlangen nicht eingehen zu wollen, erklärt haben ſoll. 
Der Handelsſtand in dortiger Gegend, welcher ſich von einer Ver— 
bintung der Saar mit dem Rhein viel verſprach, iſt ſehr mißge⸗ 
ſtimmt über Frankreichs Weigerung, die leicht von nachtheiligen 
Folgen für die Unterhandlungen üver einen Handels- und Zoll⸗ 
vertrag mit dem Zollverein fein dürfte. 

Glogau, I. Novbr (Nat.⸗Ztg.) Die heutige Nummer der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ hat wieder einmal klar und deutlich gezeigt, welche Tendenzen 
ſie und ihre Correſpondenten befolgen. Mit einer wahren Gier wied 
dieſes Blatt heute verſchlungen, aber alles bricht über den Lug und 
Trug, den ſie heute berichtet, in Lachen aus. Die „Kreuzzeitung“ läßt 
ſich nämlich ſolgendes berichten: Tarnowitz, den 8. Novbr. 1800, 
Gegen die hier geſchehene Wahl des Ger.⸗Aſſeſſor Jakoby aus Glo⸗ 
gau zum Bürgermeiſter hieſiger Stadt haben ſich bereits erhebliche Be⸗ 
denken erhoben, auch weil der Erwählte ein Jude iſt. Die in hieſiger 
Stadt leider ſehr zahlreichen Juden hoffen begreifliche Unterſtutzung 
von dem Genoſſen, namentlich bei Anträgen auf Schankanlagen. 
Jakoby it ein Anverwandter des aus dem Jahre 1848 hinlänglich be⸗ 
kannten Nepublitaners Jakoby in Königsberg und vermöge auch ſeiner 
politiſchen Verwandtſchaft mit dieſem wohl wenig geeignet, Vertreter 
einer Stadt zu werden ꝛc.“ Wort für Wort dieſes Artikels iſt erlogen, 
Der Gerichtsaſſeſſor Jakoby, ſein Vater und Großvater ſind Chriſten⸗ 
evangeliſchen Glaubens und können deshalb mit Hexen Jacobi in Kö⸗ 
nigsberg nicht verwandt ſein (was übrigens wahrlich keine Schande 
wäre). Die „Kreuzzeitung“ iſt entwerer in den April geſchickt worden, 
oder es iſt hier wieoer einmal eine elende Intrigue verſucht worden. 

Aus Polſtein, 10. November. (. Z.) Neueren Nach⸗ 
richten zufolge wird die neu gewählte holſteiniſche Stände » Ber- 
ſammlung im Januar k. J. einberufen und derſelben eine neue 
Geſammtſtaats-Verfaſſung vorgelegt werden. Dieſer neue Ver- 
ſuch, auf der Baſis von 1852 zu einer Verſtändigung zu gelan⸗ 
gen, hat wenig Ausſicht auf Erfolg. Es iſt zu tief gefühlt und 
zu deutlich erkannt worden, daß die Stipulationen von 1852 den 
däniſchen Machthabern gegenüber keinerlei Garantie enthalten, und 
daß dieſe Baſis endlich aufgegeben werden muß, wenn von einer 
Selbſtſtändigkeit und Gleichberechtigung der Herzogthümer in der 
däniſchen Monarchie überall noch die Rede ſein ſoll. Der 
Wunſch nach Verſöhnung war in Holſtein aufrichtig, aber die 
Hoffnung auf eine ſolche muß der Thatſache weichen, daß Däne⸗ 
mark die Hauptverpflichtung von 1852, die Nicht- Incorporation 
Schleswigs, ganz ungeſcheut mit Füßen teitt und die Ver⸗ 
ſchmelzung dieſes Landestheiles mit dem Königreiche immer rück— 
haltsloſer zur Durchführung bringt. Geborenen Schleswigern wird 
ganz offen erklärt, daß ſie eine Anſtellung im Staatsoienfte nur 
in einem anderen Theile ihres „däntſchen Vaterlandes“ zu erwar⸗ 
ten hätten, aber niemals in Schleswig. Die Schleswiger wer⸗ 
den daher genöthigt, ihre Carriere in Holſtein zu machen, wo 
dieſelben natürlich als Landeskinder ſtets willkommen ſind, 
der kurch keine Reciprocität ausgeglichene Zudrang aber doch zu 
Uebelſtänden führt, die in einzelnen Kreiſen hart genug empfun⸗ 
den werden. Auch Private und Geſchäftsleute haben ſich 
genöthigt geſehen, einen Wirkungskreis in Holſtein zu ſuchen, 
fo daß das arme Schleswig nicht allein durch die Miniſterial⸗ 
Willkür heimgeſucht wird, ſondern auch viele fleißige Hände 
verliert, die den Verkehr und den Wohlſtand des Landes beför⸗ 
dern helfen. : 

Kaſſel, 9. Nov. Die hieſige offizielle Zeitung berichtet über 
Oetker's, telegraphiſch ſchon gemeldete, Verurtgeilung : 

„Vor dem hieſigen Kriminalgerichte wurden heute die vier ſchon 
ſeit längerer Zeit anhängigen Preßprozeſſe gegen Dr. Oetker als verant⸗ 
lichen Redacteur der „Hell. Morgenzeuung“ entſchieden. Sie betrafen: 
1) eine Beleidigung der deuten Bundesverſammlung, ſpeziell des 
lichtenſteinſchen Bundestagsgeſandten, Staatsraihs v. Linde; 2) eine 
Maje ſtätsbeleidigung der kurheſſiſchen Regierung, begangen in einem 
Aufſatze über die kurheſſiſche Verfaſſung; 3) eine Beleidigung des 
Obergerichts Aſſeſſors v. Heßberg in deſſen amtlicher Eigenſchafe, nebſt 
Viajeltätsbeleivigung gegen die kurheſſiſche Regierung; 4) abermals 
eine Majeſtätsbeleidigung in einem angeblich von einem Geiſtlichen 
geſchriebenen Briefe. Als öffentlicher Antläger trat Staatsprokura⸗ 
tor Schüler auf; Vertheidiger des Angeklagten war Obe ge ichtsanwalt 
Dr. Harnier. Der Angeklagte wurde einer dreifachen Beleidigung, 
ſowie dreifacher Majeſtätsbeleidigung, ſchuldig erfannt und wegen 
der erſtern zu 50 Thalern, wegen der zweiten zu fünfmonatlicher Feſtung, 
ſowie in alle Koſten verurtheilt; er hat Berufung an das Obergericht 
eingelegt.“ 8 

Darmftatt, 9. November. Die heutige „Darmſt. Ztg.“ 
beſtreitet in einem offieiöſen Artikel über den Nationalverein die 
Richtigkeit der Behauptung, daß das Verbot des Beitritts zu po⸗ 
litiſchen Vereinen durch das Polizeiſtrafgeſetz aufgehoben worden 
ſei; es ſei dies „nur eine trügeriſche Vorſpiegelung, durch welche 
zu Geſetz Uebertretungen (d. h. zum Beitritt zum Nationalverein) 
verleitet werden ſolle.“ 

Peſth, 10. November. Die Ernennung des Grafen Ste 
phan Karolyi zum Obergeſpan, und nicht zum Adminiſtrator 
des Peſth⸗Pilis⸗Zſolter Komitats iſt ſeit geſtern eine ebenſo un— 
zweifelhaſte Thatſache, wie die ſofortige Einberufung einer Re- 
präſentantenverſammlung aus allen Ständen und Klaſſen, welche 
unter Zuziehung der Vertreter der Preſſe im hieſigen Komitats⸗ 
gebäude Über die weiteren Maßregeln zur Reorganiſirung des Ko. 
mitats berathen ſoll. Graf Stephan iſt ein Mann von etwa 60 
Jahren; feine Popularität datirt hauptſächlich daher, daß er 1848 
auf eigene Koſten ein Inſurgentenregiment errichtete. 


England. : 

London, 11. November. Das toryiftifche Wochenblatt „The 
Preſs“, das keine Woche vergehen läßt, ohne eine ſogenannte Enthül⸗ 
lung zu bringen (ohne daß derſeloen jedoch viel Bedeutung zuzuſchrei⸗ 
ben wäre), meldet an der Spitze feiner neueſten Nummer: „Wir jind 
in der Lage, mitzutheilen, daß die im Namen Lord John Ruſſells unſe⸗ 
rem Geſandten in Turin überjandte Note dem Gabinette niemals uns 
terbreitet worden war, und daß mehrere Cabinets⸗Mitglieder ſich miß⸗ 
billigend über fie geäußert haben. Das iſt verläßlich.“ Mit der Depe⸗ 
ſche ſelber iſt der „Economijt“ nicht einverſtanden, während eine große 
Zahl anderer Wochenblätter ſich ihrer freuen. Der „Economist“ denkt 
hierin wie die „Limes“, und meint, das Beſte wäre geweſen, beide De⸗ 
peſchen ungeſchrieben zu laſſen. „Denn“, ſagt er, „Staatsmänner ſoll⸗ 
ten in ihren Aeußerungen höchſt vorſichtig fein. Es iſt ſonſt ihre Ges 
wohnheit nicht, Prinzipien aufzuitellen, bevor fie darum gebeten wer: 
den, zumal Prinzipien von größerer Tragweite, als eben die Gelegen⸗ 
heit auszuſprechen erheiſcht. Dieſer Regel iſt Lord J. Ruſſell untreu 
geworden und dafür verdient er entſchiedenen Tadel.“ 


3 Frankreich. 

Paris, IL. November, Der Kaiſer hatte, 
vernimmt, vorher Kenntniß von der Rede Perſigny's genommen. 
Der Letztere hatte feine Rede ſelber aufgeſetzt, doch ſoll der Kai— 
fer einige Verbeſſerungen daran vorgenommen haben. Was die 
Miniſter anbelangt, ſo erhielten fie erſt, wie das übrige Publicum, 
durch den Telegraphen Kenntniß von dem, was der franzöſiſche 
Geſandte bei dem Bankette in der City geſprochen. — Herr von 
Turgot hat bereits vor einiger Zeit den Auftrag erhalten, an 
ſeinen Poſten nach Bern zurückzukehren, allein feine ſchwache Ge⸗ 
ſundheit veranlaßte ihn, um eine Verlängerung ſeines Urlaubs zu 
bitten, der ihm auch bewilligt wurde. Herr v. Maſſignac wird 
alſo nach wie vor als Geſchäftsträger ſeine Stelle bei der eidge⸗ 
nöſſiſchen Regierung interimiſtiſch ausfüllen. — Man ſpricht 
für den nächſten Frühling von einer Reiſe, welche die Kaiſerin 
nach Schottland unternehmen würde. — General Lamoriciere iſt 
hier angekommen; die ganze legitimiſtiſche Partei und auch einige 
auswärtige Diplomaten laſſen ſich bei ihm einſchreiben. 

— Die „Patrie“ widerlegt heute die Nachricht der „Börſenhalle“, 
der zufolge die engliſche Flotte wegen der Lage der Dinge in Syrien in 
einem Hafen des aoriatiſchen Meetes überwintern ſoll. Auch it es dem 
genannten Blatte zufolge nicht wahr, daß man dem flanzöſiſchen Bots 
ſchafter in Konſtantinopel zu verſtehen gegeden habe, man halte es für 
äußerſt wichtig, daß die Dauer der ſyriſchen Expedition den im Voraus 
feitgelegten Zeitpunkt nicht überſchreite. Die „Patrie“ fügt Betreffs 
letzterer Nachricht hinzu, daß Fuad Paſcha im Gegentheil die Nothwen⸗ 
digkeit eingeſehen habe, daß Frankreich feine ſyeiſche Expedition noch 
nicht beende, und ſich deshald mit dem General Beaufort verſtändigt 
habe, damit dieſer zu ſeinen Winterquartieren die zur Beherrſchung von 
Damascus und des Libanon geeignelſten ſtratlegiſchen Punkte auswähle. 
Die „Patrie“ tennt die eigentlichen Aofichten des Kaiſers nicht; aber fie 
iſt überzeugt, daß Frankreich jein in Syrien begonnenes Werk nicht un⸗ 
vollendet laſſen werde. 

„Straßburg, 8. November. Ich kann Ihnen die beſtimmte Nach⸗ 
richt geben, daß der „Straßburger Correſpondent“ (das Bona⸗ 
partiſtiſche Journal, das Deutſchland franzöſiren ſollte) mit Ende dieſes 
Jahres ſeine Tage beſchließen wird. Die Mitarbeiter, welche ohne 
Ausnahme theils mit polizeilicher Zulaſſung, theils ſogar mit polizeilicher 
Weiſung unter angenommenen Namen hier lebten, beginnen bereits die 
Stadt zu verlaſſen. Die Begräbnißkoſten trägt das franzöſiſche Mini⸗ 
ſterium des Innern. 

Belgien. 


— Das „Journal de Liege" meldet, daß J. R. Garibaldi, 
Sohn des Gutsbeſitzers Garibaldi auf Caprera, gegenwärtig in 
Lüttich weilt, wo er Waffenbeſtellungen macht. 

Italien 

Turin, 10. November. Ein Leitartikel der heutigen „Opi⸗ 
nione“ erklärt, daß Garibaldi die Achtung und Dankbarkeit der 
Italiener habe, daß aber dieſelben gewiß Anſtand nehmen wür: 
den, ihn zum Schöpfer ihres Schickſals oder zur Leitung der 
Staatspolitik zu berufen. Der troſtloſe proviſoriſche Zuſtand Si⸗ 
ciliens rührt von der politiſchen und adminiſtrativen Unfähigkeit 
Garibaldis und ſeiner Freunde her, ſowie von dem ſchlecht ver⸗ 
hehlten Haſſe gegen das Miniſterium Cavour. 5 

— Die hieſige „Amtszeitung“ enthält ein königliches Deeret, 
welches die neue Grenze zwiſchen Oeſterreich und Sardinien auf 
Grund des Züricher Friedens ſanctionirt. 

— Die mobilen toscaniſchen Nationalgarden werden in ihre 
Heimath entlaſſen. 5 

— Garibaldi machte vor ſeiner Abreiſe nach Caprera 
noch dem engliſchen Admiral Mundy einen Beſuch. An feine | 
Waffengefährten richtete er einen ied, der nochmals auf die 
Zukunft Roms und Venedigs hindeutet. Für die invaliden Sol⸗ 
daten der Armee hat Garibaldi noch durch cines feiner letzten De⸗ 
crete geſorgt, in welchem er zum Hoſpital für alle diejenigen, 
welche durch ihre bei Vertheidigung des Vaterlandes erhaltenen 
Wunden zur Arbeit untauglich geworden ſind, die königliche Reſi⸗ 
denz von Quiſiſana beſtimmt, welche mit einem Aufwande von 
100,000 Ducati einzurichten, und für den neuen Zweck durch 
eine entſprechende, auf die öffentliche Schuld einzutragende Rente 
zu erhalten iſt. Quiſiſana liegt auf einem herrlichen Punlte in 
dem Kaſtanienwäldchen oberhalb Caſtellamare. General Türr hat 
ſeine Entlaſſuug als Commandant der Stadt und Provinz Nea⸗ 
pel gegeben. An ſeiner Stelle wurde der General Santa⸗Roſa 
ernannt. Die neapolitaniſchen General-Conſuln in Marſeille, 
Civitavecchia, Bordeaux und Dresden ſind abgeſetzt, da ſie ſich 
der neuen Regierung nicht anſchließen wollen. 

— Aus Neapel vom 6. November wird geſchrieben: „Unter den 
verwundeten Garicaloiſchen Offizieren refinden ſich im Spital von 
St. Angelo auch zwei Deutſche — Baron Stein und Hoffmann aus 
Preußen. Letzterer diente wahrend des Krimkrieges als Haupimann in 
der deutſchrentliſchen Legion, ging fpäter mit dem Reſte derſelben nach 
Kap der guten Hoffnung und kehrte von dort im Jahre 1859 nach Eus 
ropa zuruck. In Genua ſchloß er ſich der Expedition Garibaldis an und 
focht in Sicilien, ſo wie im Neapolitaniſchen mit Auszeichnung. 


Danzig, den 14 November. 

Geſtern, am Geburtstage Ihrer Maj. der Königin, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, fand die feierliche Einweihung des evangeliſchen 
Diakonſſſen-Krankentzauſes auf Neugarten No. 23 durch den Su⸗ 
perintendenten Blech in Gegenwart des Herrn Reg. Präſidenten 
v. Blumenthal, Herrn Ooerbürgermeiſter Groddeck und 
einer zahlreichen Verſammlung von Gönnern und Wohlthätern 
des Hauſes ſtatt. Da hier im Verhältniß zur Einwohnerzahl weit 
weniger Heilanſtalten exiſtiren, als in andern, gleich großen Or⸗ 
ten, und die beiden früher ſchon beſtehenden, das ſtädtiſche Laza⸗ 
reth und das Marien-Krankenhaus, dem Bedürfniß, namentlich 
während herrſchender Epidemien, nicht vollſtändig genügen kön- 
nen, ſo muß das neue Krankenhaus als ein willkommener und 
zweckmäßiger Zuwachs zu den ältern betrachtet werden, zumal die 
Krankenpflege in demſelben an Diakon ſſen aus dem Hauſe der 
Barmherzigkeit in Königsberg Übergeben iſt, welche ſich an allen 
Orten ihres Wirkens einen wohlbegründeten Ruf erworben haben. 
Indem wir die junge Anſtalt gern begrüßen und ihr eine ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit wünſchen, theilen wir noch kurz mit, was über 
ihre Entſtebung auch unſern Leſern von Intereſſe fein dürfte. 
Im Juli 1857 wurde auf Anregung des weiblichen Vereins für 
Armen» und Krankenpflege aus Privatmitteln ein Kinder⸗Kran⸗ 
kenhaus begründet, unter Protection J. Maj. der Königin, in 
dem Grundſtück Schwarzes Meer No. 10. Daſſelbe erhielt Cor⸗ 
porationsrechte und ſpäter auch die Genehmigung, erwachſene 
weibliche Kranke aufzunehmen. Jeroch geſtattete die Räumlichkeit 
nicht mehr, als 14 Kinder und 3 Erwachſene gleichzeitig zu ver⸗ 
pflegen, ſo daß viele Geſuche um Aufnahme abgelehnt werden 
mußten. Allmälig nöthigte das Bedürfniß, nach Erwerbung eines 
größeren Grundſtückes zu ſtreben, und gewährten vielfache, theil⸗ 
weiſe ſehr bedeutende Schenkungen von nah und fern die Mittel, 
das Grundstück Neugarten 23 anzukaufen, in welchem nunmehr 
4 Diakoniſſen thätig ſind und ſchon jetzt die gleichzeitige Ver ⸗ 
pflegung von 30 Kranken möglich iſt, während ſich noch Raum 
genug für eine weitere Vermehrung dieſer Anzahl darbietet. 


wie man jetzt 


W 


n Den geſtrigen Vortrag zum Beſten des Gewerbehauſes hielt 
Herr Dr. Bresler über Dionyſius II. und Plato. Durch einfache, 
Ilare und lebendige Darſtellung und durch das Hervorheben der Bezie⸗ 
hungen der Vorzeit und ihres ſtaatlichen Lebens zu dem heutigen wußte 
der Vortragende dieſen der Zuhbterſchaft an ſich meiſtentheils wohl 
fremden Stoff intereſſant und zu eigen zu machen. Der Vortrag, der 
uns namenilich in dem Theile anſprach, in welchem der Redner die 
Grundlagen und Zielpunkte des Platoniſchen Staats bezeichnete, lie⸗ 
feite uns wiederum den erfreulichen Beweis, daß auch der Philologe 
in ſeiner Wiſſenſchaft hinreichenden Stoff findet, den er einem größeren 
Publikum zuganglich und nutzbar machen kann. 5 

Bei der Redaction dieſer Zeitung ſind für das Heinrich Simon: 
ee! heute eingegangen von gern Pretzell 4 Thlr., von D. A, 
r. 


— Als Zwiſchen⸗Caliber zwiſchen dem gezogenen 12- und dem 24: 
pfünder, namentlich zum Zwecke der Strand⸗Befeſtigungen und der 
Marine, ſoll man ſich euclich für die Einführung von gezogenen 16⸗ 
pfundern entſchieden haben. Alle ehemaligen glatten Bronze⸗12pfün⸗ 

der, welche jetzt in gezogene Geſchutze umgewandelt worden ſind, blei⸗ 
ben zur Armitung wer Seſtungen vejtimut, Die Feld⸗Artillerie wird 
10 volljtändiger Umwandlung des Syſtems nur Gußſtahl⸗Geſchütze 
ehallen. 

* Die hieſige Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützengilde hat zu ihrem erſten 
Vorſteher an Stelle des Kaufmanns Prn. Juncke den Königl. Hof⸗ 
glujermeijter Hrn. Borraſch gewählt. 

* Von der Plenendorſer Schleuſe wird heute (früh 9 Uhr) 
berichtet: Die Weichſel treibt ſtark mit Eis und find Käyne nicht 
in Sicht. ’ 

* Am Freitag, den 16, d., findet das Benefiz unferes Baritoniſten 
Herrn Janſen ſlatt. Dieſer beliebte Sänger, der jeit mehreren Jah⸗ 
ren unſerer Huhne anyeport und durch ſein ernſtes Streben fur bie 
Kunſt es verſtanden hat, ſich allgemeine Sympathien zu erwerben, hat 
dazu Roſſiun's ewig jungen „Barbier von Sevilla“ gewahlt, wel⸗ 
cher Oper der kurzlich mil jo großem Beifall aufgenommene Schwank: 
„Schwarzer Peter“ vorhergehen wird. Die jo ſehr günſtigen Erfolge 
unjerer Spiel⸗Oper laſſen mit Gewißheit vorausſetzen, daß ver „Bar⸗ 
bier von Sebia“ dem bisher Geleiſteten würdig zu Seite ſtehen wird, 
und da ſowohl Fräulein Ungar als Roſine, wie auch Herr Winkel⸗ 
mann als Almavwa durch geſchmackvolle Einlagen das Intereſſe fur 
die Oper ergöhen werden, jo it wohl mit Gewißheit zu hoſſen, daß das 
rege Sueben des Beneficianten durch zahlreichen Beſuch des Publi⸗ 
tus Anertennung finde. 5 

In Königsberg i. Pr. iſt kürzlich eine Shoddy⸗Fabrik (der 
Herren Bernstein und Lichtenſtein) ins Leben getreten, womit vie für 
die Landwirthſchaft wichuge Erzeugung des Mug, eines in england 
ſehr vochgeſchaßzten, ſtiautoffreichen aus den Wollabfällen beſtehenden 
Lungers — in Zuſammenhang ſteht. Es ſind bereits für die diesjäh⸗ 
rige Beſtellung der Winterſaaten nicht unberrächtliche Quantitäten zur 
Verwendung gekommen. 

— (B. u. H.⸗Z.) Aus Memel iſt die Nachricht von einem nicht 
unbedeutenden dorligen Falliſſement eingetroffen. Das Haus Moir 
u. Co., im ruſſiſchen Holzgeſchaft ſtark engagirt, ſcheint in letzter Zeit 
durch bie ruſſiſchen Vaͤlutaſchwantungen ansehnliche Verluſte erlitten zu 
Na 18 Die Firma genoß ſeliher großes Vertrauen, fie beſteht bereits 

eit 1838 uno ſtand nnmentlid auch mit Berliner und Londoner Bank: 
bäufern in enger Verbindung. 

Marienburg, 10. Novbr. (N. E. A.) Wieder einmal iſt vor Kur: 
zem unjer Feſtungsbau durch den Obrilt und Feſtungs⸗Inſpecteur 
Schweinitz inſpicirt worden, noch immer ſcheint man mit dem Bau⸗ 

lan nicht im deinen zu ſein. Fuufzig Jahre ſind es nun ſchon her, 
eudem man anfing, Marienburg zu befenigen, und eben jo lange lei⸗ 
den wir unter einem drückenden Aahongeſetz, das uns ſowohl am inne⸗ 
ten Ausbau der Vorſtädte, wie an Erweiterung der Stadt beſchränkt. 
Alles viejes haben wie Napoleon l. zu vervanten, der Marienburg für 
einen der wichtigſten Stromubergänge hielt und blindlings ohne zu in⸗ 
ſpiciren, im Nu bie mächtigen Wälle aufführen ließ. — Hier har ſich 
eine Gewerbe⸗Bank comitutet, die mit dem 4. Dezember in Thaligkeit 
tritt, dieſelbe wird 2 Procent billiger wie der hieſige Vorſchuß⸗Verein 
Darlehyne begeben. * 

s Königsberg, 13. November. Nachdem der Provinzial⸗ 
Landtag durch die, wenn auch mit ſchwacher Majorität bewilligte 
Unterstützung für die Plehwe'ſche Diaconiſſenanſtalt auf eine eben 
nicht erfreuuche Weiſe ſich uns in Erinnerung gebracht hat, hat 
er jetzt mit ſehr bedeutender Majoruät einen Beſchluß gefaßt, der 
die Poffnung erweckt, daß doch wieber einmal, trotz ſeiner Zus 
ſammenſetzung, ein anderer als der ſtändiſche Geiſt in ihm erwa⸗ 
chen lönne. Der Elbinger Stadtverordnete Hermann Rieſen 
Br eine Petition des Juhaltes überreicht, daß der Landtag die 

effentlichteit feine Sitzungen bei der Staatsregieruag bes 

antragen wolle. Er hatte daran erinnert, daß vor 1846 bereits 
fünf Landtage unſerer Provinz denſelben Antrag geſtellt hätten, 
und daß die Wiederholung dieſes Antrages jetzt doppelt an der 
Zeit ſei, da ſeitdem die Oeffentlchteit überall in die Stadtverord⸗ 
netenverſammlungen, in die Gerichtshöfe, in das Abgeordneten⸗ 
und ſelbſt in das Herrenhaus gedrungen ſei. Der Laudtagsaus⸗ 
ſchuß freilich wollte ſich mit einer motwirten Tagesordnung durch- 
helfen, in welcher zwar das Princip der Oeffentlichkeit anerkannt, 
ſie ſelbſt aber wegen der „localen Verhältniſſe“ abgelehnt werden 
ſollte. Dagegen erhob ſich heute im Plenum der Abgeordnete 
v. Simpſon, indem er die unbedingte Oeffentlichkeit, jo weit 
es die Räumlichkeit geftatte, mit eindringenden Worten verlangte. 
Sein Antrag wurde von den Herren Brämer, v. Saucken 
und Haaſe auf das Lebhafteſte unterſtützt und ſchließlich bei na⸗ 
menteicher Abſtimmung mit 51 gegen 33 Stimmen angenommen. 
Somit war eine große, aber nicht die Zweiprittel- Majorität ers 
reicht, und die Folge iſt, daß die Petition nicht unmittelbar an 
den Prinz Regenten, ſondern nur als Aatrag an das Staatsmi⸗ 
niſterium geht. Es iſt jedoch nicht wohl zu bezweifeln, daß daſſelbe 
die Genehmigung des Antrages bei Sr. Königl. Hoheit befür- 
worten wird. Mit dem ſtändiſchen Weſen verträgt ſich freilich 
die O fentlichkeit nicht; aber die Männer, welche für die Petition 
ſprachen, und mit ihnen Mancher, der für ſie ſtimmte, wünſchen 
gewiß eben jo wie wir, daß der auf den Provinzial-Landtagen 
und den Kreistagen noch umgehende Reſt dieſes Weſens bald die 
Ruhe finde, die ihm gebührt, um nie wieder zu erwachen. 
Königsberg, 14. Nov. Der 15. Provinzial Landta 
8 8, 5 3 tag 
wurde geſtern durch den Oberpräficenten der Provinz, Wirkl. 
Geh. Rath Eichmann, geſchleſſen. 

Memel, 11. November. (K. H. Z.) Nach der Eröffnung 
des hieſigen Gymnaſiums ſieht man der Errichtung noch einer 
Buchhandlung entgegen. Einige Betriebſamkeit wird Seitens der 
jetzt hier beſtehenden Buchhandlung nur auf den Verlag des illuſtrir⸗ 
ten „Familien- Journals“, des „Kladderadatſch“ und einiger an— 
dern Zeuſchriften verwandt, wogegen es nicht zu den Seltenheiten 
gehört, daß man auf ein nicht vorräthiges Journal wohl 6 Mos 
nate und länger warten muß. Wer ſich daher mit den Erſchei⸗ 
nungen der Literatur bekannt machen will, muß ſich in der Regel 
an einen Buchhändler in Tilſit oder Königsberg wenden, und 
es unterliegt wohl keinen Zweifel daß ein zweiter betriebſamer 
Buchhändler, der auf die eigenthümlichen Verhältniſſe unferer See- 
ſtadt genügende Rücſicht nimmt, fein gutes Auskommen finden 
würde. — Unſere Straßenbeleuchtung gehört leider noch immer 
u den ſchlechteſten, welche es in einer Stadt von dem Umfange 

kemels giebt. Auch in den lebhafteſten Straßen der Stadt wer. 
den die Laternen erſt nach dem Eintritte vollſtändiger Dunkel. 
heit angezündet, was aber auch dann häufig unterbleibt, wenn 
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Mondſchein im Kalender ſteht, ſelbſt wenn wegen dichtbewölktem 
Himmel keine Spur davon zu entdecken ifi. — Der Froſt iſt von kurzer 
Dauer geweſen, heute regnet es ſchon wieder. — Die Herren 
Offiziere, welche Seitens des großen Generalſtabes zu den topo⸗ 
graphiſchen Vermeſſungen hierher commandirt waren, und bercits 
ſämmtlich Memel jetzt verlaſſen, haben ſich in dem hieſigen und 
benachbarten Heydekruger Kreiſe etwa fünf Monate aufgehalten. 
— Geit dem 15. October genießen wir auch das langentbehrte 
Vergnügen eines Theaters. 


Raguit, 11. Nov. (K. H. Z.) Im Herbſte v. J. wurde 
die Kaſſe des ruſſiſchen Zollamtes Garsden beſtohlen. Die Diebe 
waren mit dem Gelde über die preußiſche Grenze gekommen, und 
gelang es hier dem Grenz⸗ Gendarmen Krauſe und einigen an⸗ 
dern preußiſchen Beamten und Unterthanen, dieſelben feſtzuhalten 
und den Gerichten zur Beſtrafung zu überweiſen. Das Geld 
wurde zum größeften Theile wieder vörgeſunden. Zur Belohnung 
für dieſe Dienſte hat nunmehr Se. Majeſtät der Kaiſer von Ruß⸗ 
land folgende Ehrenauszeichnungen und Geldgeſchenke zu verlei⸗ 
hen geruht: dem Rentmeiſter Pieske den Stanislausorden dritter 
Klaſſe, dem Grenz⸗Gendarmen Krauſe die ſilberne Verdienſtme⸗ 
daille am Stanislausbande, dem Land⸗Gendarmen Brinski 75 
Rubel, dem Land⸗Gendarmen Jedgoßinski 75 Rubel, dem Be⸗ 
rittſchulzen Dörfert 125 Rubel, dem Fleiſchermeiſter Oppermann 
125 Rubel, dem Halbſchulzen Schnaugſt 75 Thlr. und der Ge⸗ 
fangenwärterfrau Bergau 25 Rubel. 


Thorn, 13. Nov. Heute morgen war die ganze Weich⸗ 
ſel in Folge des nächtlichen Froſtes plötzlich mit Treibeis bedeckt 
und mußte die „fliegende Fähre“ abgefahren werden. Der Traject 
wird durch Spigprähme vermittelt. Die Schifffahrt hat damit 
ihren vorläufigen Schluß erreicht. 


* Erin (Rasbz. Bromberg), 9. Nov. Die hieſige Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung hat in ihrer geſtrigen öffentlichen Sitzung 
beſchloſſen, ſich der Wahl der ſtädtiſchen Einſchätzungs⸗Commiſſion 
zum Zwecke der Klaſſenſteuer-Veranlagung für das Jahr 1861 
aus dem Grunde zu enthalten, weil, wie die Erfahrung ſo lange 
gelehrt hat, von Seiten der Behörden auf das Uriheil reſp. 
Gutachten der beregten EinſchätzungsCommiſſion weder bei der 
Steuerveranlagung noch bei den gegen die einzelnen Steuerſätze 
von den Contribuenten erhobenen Reclamationen irgend ein Ge 
wicht gelegt wurde. Man iſt hier auf das Reſultat dieſes Be⸗ 
ſchluſſes geſpannt, inſofern der 8 10 ad a. des Geſetzes vom 
1. Mai 1851 die fragliche Wahl durch die Stadtvertretung 
vorſchreibt. a 


Handels -Jeitung. 


Dörſen⸗Pepeſchen der Panziger Zeitung. 


Berlin, den 14. November. 3 2 Uhr 44 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Minuten. 


Letzt. Crs. \ Letzt. Crs. 

Roggen matt, loco 52¼ rr „ Rentenbr. 94, 84 
m a — 57 ö 8 2 e EB 8 75 
rühjahter 52% | r. Pfandbriefe 83½ 7 

Zpimuus, en.» 20, 21 ge 133 134 

„ loco Bank — em. 

Morte Heede: 11'742 119, |Hationale 7. ben. 57% | 57 
Staatsſchuldſcheine 6 ¾ | 86°/, oln, Bankneten. 891/2 89% 
45% 56r. Anleihe. 101 101 ¼ Petersburg. Web. — | 991/, 
9% 99, Prß. Anl. 105°/, 105 ¾ Wechſelc. London — 6.17%, 


Fondsbörſe matter. 


London, 13. November. Börſe flau. Conſols 9%. 1% Spas 
nier 4%. Mexikaner 213. Sardinier 853. 5 3 Ruſſen 105, 
45% Ruſſen 94. 

Hamburg 3 Monat.. . 13 % 5% fh. 
Wien 18 , 75, kr. 

Der Dampfer „City of Mancheſter“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

London, 13. Nopbr. Die Bank von England hat den Disconto 
wiederum von 43 auf 5% erhöht, weil ihr 300,00 £ entzogen 
worden ſind. 

48 e 13. November. Baumwolle: 4000 Ballen Umſatz. 
arkt flau. 

Paris, 13. Novbr. Schluß⸗Courſe: 3 X Rente 70, 10. 4 
Rente 95, 90. 3 7 Spanier 483. 1% Spanier 39%, Defterrei ide 
Staats Giſenb.⸗Akt. 513. Oeſterr. Credit⸗Aktien 337, Credit mo 
Aktien 763. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. 


Producten ⸗Märkte. 


3 Danzig, den 14. November. Bahnpreiſe. 


Weizen alter ohne Geſchäft; friſcher heller, fein⸗ und hochbunt, 
wenig krank 125 26 — 128 180/318 nach Qualität von 883/0— 
90/100 8%“; friſcher ord. bunt und hellbunt, ausgewachſen 116/120— 
123/268 nach Qual. von 5 — 87 

Roggen nach Qualität leichten u. ſchweren ur 125 8 55 59/593 9901. 

Erbſen o:d. und ſchöne von 59/61—65,674 

Gerſte friſche kleine 98,100 — 102.44 von 444,45-—46,48 9., gr. 
102/3—107/9 % von 52/53 55/573 Hes 
afer von 25/26—30/½32 90 

Spiritus 21½ As dur 8000 % Tralles bezahlt. f 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchöne klare Froftluft. Wind SO. 
„Der heutige Getreidemarkt zeigte ſich für alle Artikel in gedrückter 

Stimmung, und findet die geringe Kaufluſt in dem eingetretenen 

Froſtwetter und dem dauernden Mangel an Schiffen ihren Grund. 

Von Weizen find 27 Laſten gekauft, 1222 bunt ausgewachſen 

76. 480, 130 & rothbunt, beſetzt, aber trocken und geſund ZZ 585. 

F . 56 1158 330, 333; 125 0 , 357; alles Jr 125 8 

ezahlt. 

Weiße „gebfen nach Qualität 2 375, 384, 390, 393, 396, 400; 


raue . 435. 

5 95% kleine Gerſte I 255; 100, 1028 ½ 270; 105 f große 
, 306; 105/68 , 315, 318; 110 U desgl. ſehr ſchöͤn 354. 

Spicitus mit 21½ & gekauft. 

Elbing, 13, November. (Orig.⸗Ber.) Witterung: in letzter Nacht 
5 Gr. Froſt, durch den der Fluß und das Haff mit Eis belegt und die 
Schifffahrt ſeewärts geſchloſſen iſt, während über den Drauſen die Zu⸗ 
fuhren ſchon am 10. d. Mis. ausblieben. Wind SO. 5 : 

Die Zufuhren von Getreide waren geſtern uud heute gering, die 
Preiſe für Weizen erlitten am 10. d. DIS. einen ferneren Rückgang und 
ſind ſeitdem unverändert geblieben, ebenſo konnte ſich Roggen, kleine 
Gerſte und weiße Erbſen nicht vollſtändig im 1 behaupten, und 
Wicken ſind beträchtlich gewichen. Spiritus ohne Zufuhr, aber ſehr be⸗ 
gehrt, würde jedenfalls über den zuletzt notirten Preis von 22 %. be» 
Lingen. 

Bezahlt iſt für: Weizen hochbunt 117— 227 70—99 Yu, 123 
bis 130° u u bunt 118254 70-82 Er, roth 125 304 80 
bis 88 9%, abfallend 115—1178 6065 Kr, — Roggen 117—1288 
50—58 . — Gerſte, große 104—1104 48—52 , do. kleine 
Malz: 91105 8 40-46. , do. kleine Futter- 87558 35—37 
e. — Hafer 55—728 1727 % Erb ſen, weiße Koch- 59—623 
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„Futter⸗ 54-58 Ge, graue 68—76 . — Bo nen 00-66 
Biden 854 2. 1 en 5 


Köniasberg, 13 November. (K. H. Z.) Wind SO. — 3. — Weizen 
ſtark weichend, hochbunter 128—308 9193 F, bunter 121 125% 
85 Her, rother 122—258 80—85 Gr bez. — Roggen niedriger cr: 
laſſen, loco 120-1228 49—51 Fr. bez., Termine flau, 120% „, No: 
vember 53 % Br., 514 % Gd., 808 der Frühjahr 56 Gr Pr., 
544 Ge. Gd., 120% Yor Mai⸗Juni 54 r B., 525 . Gd. — Gerne 
flau, große 1028 45 I, kleine 95— 1008 38—40 Sr bez. — Hafer 
matt, loco 61— 693 20 — 25 Ge bez. — Erb ſen ftiller, weiße io: 
6265 Gr, Sutter: 56 —60 , graue 7078 . grüne 75 % bez. 
— Bohnen 63-68 Kr. bez. — Wicke n niedriger, 40—51 % bez. 
— %einfaat flau, mittel 109 — 108 73 Gr bez. — Kleeſaat rothe 
11—1235 K der Cr. bez. 

Spiritus den 12. Novbr. gemacht 233 % ohne Faß in kleinen 
Poſten, 23% h ohne Faß; den 13. loco Verkäufer 23 . und Käufer 
2235 4 ohne Faß, Verkäufer 24 % mit Faß, 7 November Verkäufer 
1 85 mit 1 2 Vedi 20 er ale und Käufer 23 Me 
mi 2 jahr Verkäufer 2: und Käufer 22% mit Faß. 
Alles er 9000 Tralles. 11 = 2 

Hamburg, 13. November. Getreidemarkt. Weizen loco und 
ab Auswärts flau und ſtille. Roggen loco unverändert, ab Königsberg 
Frühjabr 78 zu machen. Oel November 26, Frübjahr 27 Kufen e 
1400 Sack Rio ſchwimmend 6%. Zink 2500 6. loco bis ultimo März 
zu 13 , 1000 C. loco zu 13% umgeſetzt. 


Stettin, den 13. November. (Oſtſ.⸗Z.) Wetter: Nachts ſcharfer 
Froſt, Morgens — 4 R. Klare Luft bei SO.⸗Wind. m 

Weizen unverändert, loco gelber * 858 76—89 & bez, 85 
82 i bez. 854 yr November 82 % Gd., 81,858 80 % Br., 854 
zur Frühjahr 83 15 Br. und Gd., 83 854 80 % Br. — Roggen 
wenig verändert, loco r 778 48% e bez., ſchwimmend 49 % bez., 
778 Jr November 49 . Br., r November: Dezember und % De: 
zember⸗Januar und Januar⸗Februar 48% . Gd., Yer Frühjahr 
483, %, 3, 49, 487 K bez. u. Br. — Gerite, loco Pomm. 7 40 4 
nach Qual. 45—453 bez. — Hafer ohne Umſatz. 

Rüböl etwas feſter, loco und 7 November 113 Ze bez., er No: 
vember⸗Dezember 115 % Br. und Gd. 7 April⸗Mai 125 % bez. 
und Br., 12% Gd. — Leinöl loco incl. Faß 11 % Br. 

Rappkuchen gefragter 1% % Br., 1% 34 bez. und Go. 

Spiritus ſtark zugeführt, etwas matter, loco ohne Faß 21 72. 
bez. Yr November 20% Kg Gd., Yrr November⸗Dezember und e Dr: 
zember » Januar 20 94. bez., ur Frühjahr 20% % bez. und Gd. 

ering, Schott. crown und full rand 10% ½ trani. bez. 

Actien. Neue Dampfer⸗Comp. 91 Gd., 92 Br. Vulcan 35 Br., 
30 Gd. Germania 933 bez., 94 Br. 


Berlin, 13. November. Wind: Süd ⸗Oſt. Barometer: 22 
Thermometer: früh 3° —. Witterung: hell. 

Weizen Yr 25 Scheffel loco 74 86 . nach Qualität. — 
Roggen ur 2000 & loco 51523 %, do. November 52 524 
52% 94. bez., Br. und Gd., November⸗Dezember 51)— 52 . 
bez. und Gd., 523 Br., Dezember⸗Januar 513 —515—52 % bez. 
und Gd., 52% Br., dr Frühjahr 51 — 50% — 51% . bez. und G5, 
513 Br. — Gerſte Jr 25 Scheffel große 46 — 49 % — Hafer 
loco 26— 29 , Yer 1200 8 November 29% 3a bez. und Gb., oo, 
. 283 N. Gd., do. Frühjahr 287 . bez. und 

r. 


Gd., 283 Br. 

Rüböl Ye 100 Pfd. obne Faß loco 11 WM Br., November 
113 . bez. und Gd., 11% Br., November: Dezember 11% bez. 
und Gd., 11% Br., Dezember⸗Januar 11%, . ber. und Br., 11% 
Gd., Januar ⸗Februar 11%; 4 Br., 11% Gd., April⸗Mai 122. 
Des 0 und Br., 121 Gd. — Leinöl Pr Ido ohne Fey 
oco 1 6 

Spiritus r 8000 loco obne Faß 207 — 21 % bez., 
November 203 — 29% . bez. und Gd, 204 Br., November: ze: 
ember 20%—20% . bez., Br. und Gd., do. Dezember⸗ Januar 
04—20% bez., Br. und Gd. do. Januar⸗Februar 20 — 20 ;, 
bez. und Br., 20% Gd., April⸗Mai 205—21 % bez., Br. und Gd. 

Mehl. Wir notiren fur: Weizenmehl Fer. 0. 05 — 5° 
Nro. 0. und 1.5%—55 Ag. — Roggenmehl Nr. 0, 35— 347, 
und 1. 35 —33 4%. 
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3 0 
Nro. o. 


Vieh⸗Markt. 


Berlin, 12. November. (B.⸗ u. H.⸗Ztg.) Dem heutigen Markt 
war eine bedeutend größere Anzahl Rindvieh als dem in der vorigen 
Woche zugeführt worden, denn es befanden ſich an demſelben 29 
Stück; von beſter Waare war indeß nur wenig darunter, diejelbe fand 
daher ſchnell Käufer und wurde mit gut 19 %. ww 100% be ahl. Fitz 
die übrigen Sorten war das Geſchäft flau und die Preiſe erlitten einen 
kleinen Rückgang, denn man konnte für die Bin Qualität nur 15 %, 
für gewöhnliche Miſtelwaare 13 % und für ordmäre Sorten 8— 10 
147 7» 1004 erzielen, trotzdem aber fand bis auf wenige Stücke Alles 
Abnehmer. — Schweine waren 4400 Stück eingetroffen, obgleich devon 
ca. 1000 Stück zur Verſendung nach außerhalb angekauft wurden, io 
war die verbleibende Anzahl für den Bedarf der Berliner doch zu groß, 
und die Preiſe drückten ſich etwas, trotz des lebendigen Handels, der 
ſtattfand. Beſte feine Mecklenburg. Kernwaare galt 17 %. beite Waare 
Landſchweine 14 %. ur 100% — Von Hammeln beſtanden die Zus 
trifften in 2700 Stück; der Begehr war im Allgemeinen nur ein gerte 
ger, der Verkehr daber auch nur ein flauer und die Preiſe gingen für 
alle Sorten, ſelbſt für fette kernige Waare, herunter. — Kälber hatten 
bei ſtarker Zufuhr auch nur ſchlechte Preiſe. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den vr 2 Wind: S. z. O. 
ejegelt: 
C. Paulſen, Emanuel, n Gent, Holz. 
’ Den 14. November. Wind: S. 
P. Berner, C. E. Stolterfoth, Nele Holz. 
N. 8 iſe, eweaſtle, Getreide. 
J. J. Poſta, Unie, Grimsby, Holz, 


Nichts in Sicht. 
Thorn, den 12. November. Waſſerſtand 4”. 
a Strom a b: dit. Schfl. 
W. Böbmert, L. Cohn u. Co., Nieſzawa, Berlin, 20 zo logg. 
F. F. Duhms, — fig * Danzig 
an L. M. 


Köhne, 22 
Fonds-Pörſe. 
Berlin, 13. November. 


Berlin-Anh.E-A 11448 11349. Staal 56 
0. 4 
G Stastaschzldsch. 87 2 


W 


— Weiz. 


101% R 100 
Br 


do. II. Em. 87 B. 863 G. jOstprenss. Pfandbr. — 8. 83: 6 
do. III. Em. 87 B. — G. Pommersche 33 J do. 8743 Sit-, 

Oberschl. Lit. A u. C. — R f. Posensche do. 47 _ is 100% ©, 
do. Litt. B. — B. 115% @ do. do. neue, 913 90% . 


Oesterr.-Frz.-Stb. — B. 133% =, 
Insk. b. Stgl. 5. A. 934 3. 9278. 
de. 6. A. 102 B. 101 6. 
Russ.-Poln. Sch.-Obl. 835 8244. 
Cort. Litt. A. 300 fl. 933 6. 923 J. 
do. Litt. B. 200 fl. — B 22 G. 
Pfäbr. i. S.-R. 88 B. 87 G. 


95 C. 
Posenzche do. 93% . 92% d. 


Preues. Bank-Anth. 12) E 128 C, 
Danziger Privatb — . 8 
Part,-Obl. 500 fl. 93 B 92 8. |Xönigsborgse do — B 33 
Freiw. Anl. 1014 B. 1003 . osener do. — B. 773 « 
5 Staatsanl. v. 5. 106 8. 105% € Oiso.-Comtn.-Anth 824 3 8260, 
Stastaonl. %, 5/5787 101510036 Anal. Goldm a 8% 10948. 10834 C. 
Wechſel-Cours. Amſterdam kurz 1417 B., 1413 G., do. 9 2 
Mon. 1414 B., 1407 G. g. kurz 150% B., 150 G., vo. do. 2 
Mon. 1493 B., 14% G. don 3 Pon. 6 171 B. 6 175 G. Pa⸗ 
bis 2 Mon. 79 B., 787 G. Wien, Iiterreichiſche Wäbr. Tage 7 
B., 737 G. Ge 3 W. 905 B., 997 G.. Warſchau, WEN 
8 K. B., 894 G. Bremen 100 Tblr. G. 8 T. 1087 B., 1084 C. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Frenckel, 
A. B. Perlmann. 


Bekanntmachung. (851 

Der hieſige Holzhändler Bär Fleiſcher und 
deſſen Braut, die Wittwe Sara Weiß, geborne 
15 57 aus Lauenburg, haben vor Eingehung 
ihrer Ehe die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes durch gerichtlichen Vertrag vom 11. Sep⸗ 
tember 1860 ausgeſchloſſen. 

Berent, den 4. October 1860. 


Königl. Kreisgerichts-Deputation. 
Nothwendiger Verkauf.“ 


„Das der Ehefrau des Gaſtwirths Carl Lipper, 
Emilie geb. Holſtein gehörige, in der Stadt Mewe 
unter der Hypotheken⸗Nummer 253 belegene, bisher 
kun Betriebe einer Gaſtwirthſchaft benutzte Grund⸗ 
tück, beſtehend aus drei Wohngebäuden, einem 
Stallgebäude und einem Garten nebſt Kegelbahn, 

erichtlich abgeſchätzt auf 4376 Athlr. 22 er 11 
f., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtrakur einzuſehenden Taxe ſoll 
am 3. Januar 1861, 
5 Vormittags 11 Ubr, 
im Wege der Execution an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo: 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu⸗ 
melden. 

Mewe, den 8. September 1860. 


Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion II. 
Deutscher Phönix, 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a/ M. 
Grundkapital der Geſellſchaft: 5,500,000 Gul⸗ 
den (3,142, 800 Thlr.), 
Reſerve⸗Fond der Geſellſchaft: 942,525 Gul⸗ 
den (538, 86 Thlr. 3 Sgr.) 
Im Auftrage der Geſellſchaft bringe ich 
iermit zur 1 daß der Kaufmann, Herr 
arl F. R. Stürmer, hierſelbſt, zum Spezial- 
Agenten ernannt worden iſt. 
Danzig, den 1. November 1860. 
Der Haupf-Agent des deulſchen Phönix. 
Ad. Pischky. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug neh⸗ 
mend, erlaube ich mir hiermit die mir übertragene 
Agentur angelegentlichſt zu empfehlen. 


Der Deutſche Phönix verſichert gegen 
Feuerſchaden zu möglichſt billigen Prämien 
alle beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände. 

Die Prämien der Geſellſchaft ſind feſt, 
jo daß unter keinen Umſtänden Nachzah— 


ungen ſtattfinden. 

Bei Gebäude⸗-Verſicherungen gewahrt 
die Geſellſchaft durch, ihre Police-Bedingungen den 
Hypothekar-Gläubigern beſonderen Schutz. 

Proſpecte und Antragformulare für Verſicherun⸗ 

en werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, auch 
it der Unterzeichnete gern bereit, jede weitere Aus: 
kunft zu ertheilen 

Danzig, den 7. November 1860. 

Carl F. R. Stürmer, 
Agent des deutſchen Phönix, 
Schmiedegaſſe No. 1. 


Die Leipziger 


Fenerverſicherungs-Anſtalt 
übernimmt Verſicherungen in der Stadt und auf dem 
Lande auf Gebäude, Mob liar, Waaren, Einſchnitt, 
ſowie todtes und lebendes Inventarium zu den billig⸗ 
ſten Prämien ohne jede Nachſchußverbindlichkeit. 

Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt 
ertheilt durch die Agenten . 

Carl Reuter, Hundegaſſe 61. 

Benno Loche, Hundegaſſe 62, 

©. F. Roggatz, Brodbänkeng. 10, 
und durch 


Ed. Haaselau, 


Firma: Haaſelau u. Stobbe, 
Haupt⸗Agentur der 
Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt, 
Brodbänkengaſſe 10. 


[1297 
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mne. 
Soeben erſchien in 3. Auflage: 


Rathgeber für das Leben in 
15 außer der Ehe. 


Aufrichtige Belehrung über die Geſchlechts⸗ 
Verhältniſſe des Menſchen, die Erhaltung der 
Geſundheit im ebelichen und außerehelichen Le: 
ben, Sicherung unt Heilung gegen geheime 
Krankheiten, ſelbſtverſchuldete Schmwären 2c. 
Von Fr. Woolstone, Dr. med. & chir., 
früherem Oberarzt der Saving-Society in Lon⸗ 
don. Preis 9 Sgr. 


Siegmund Simon 


in Hamburg, 


2000] 


Friſche Kieler Sprotten 
empfiehlt 


A. Fast, Langenmarkt 34. 


Erſte Sendung diesjäh⸗ 
riger Straßburger Gänſe⸗ 
leber-Paſteten, ſowie friſche 
Hummer und Holſteiner Au- 
ſtern empſing ſo eben 
Danzig, d. 14. Nopbr. 1860. 

die Weinhandlung 

Gchring & Denze 


nenn INS 


= = ! Wir erſuchen hiemit unſere Herren Ge s 
Englische Kamin. und Hanskchlen. f e e 
Diese Kohlen, die weder Schwefel, Schiefer oder . Ks, niemals aber an 
Gries enthalten, offerire billigst, und werden Bestellun- Herrn S. Reich wit zu cnreſtten, 
gen nur in meinem Comtoir angenommen und sofort frei am des | auf ©etahe des Ablensers ec Ae werde 
äufers Thüre geliefert. OR Möpner, Julius 
A. Wolfheim, 


11343] 
Comtoir: Karpfenseigen und Kalkort-Ecke No. 27. 
NB. Eine Parthie Grieskohlen soll, um Platz zu gewinnen, in einzelnen 
Lasten sofort billig; verkauft werden. 1800] 


R. Höpner. Julius Kuntze. 


in erfahrener, mit guten Zeugniſſen verſehener 

Wirthſchafts⸗Inſpector findet ſogleich eine 

Stelle. Adreſſen unter sub Litt. B. 1336 werden 
in der Exped. dieſer Zeitung erbeten.. 


 STADT-THEATER IN DANZIG. 


Mittwoch, den 14. November. 
(in. Abonnement No. 5.) 


Der Vicomte von Lélorières, 
od 
Die Kunſt zu gefallen. 
Luſtſpiel in 1 9 Blum. 


Nee a 
Ankündigungen aller Art 
de in die 

Aachener Zeitung. 
Altenburger Zeitung. für 
Stadt und Land, 
Aschaffenburger Zeitung. 


daction des Buchhändlers Retemeyer in Berlin, 

Kurſtr. 5%, ein höchſt fk r Belle che betitelt: 
„Vacanzeu-Liſte für Stellefuchende des 
Handels, Lehrfachs, der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft, wie überhaupt aller 
hoheren Berufszweige.“ 


Leipziger Journal. 

Leipzig: Kosmos von Dr. 
Reclam, 

Leipzig: Gen.- Anzeiger. 


Augsburg: Allg. Zeitung. 
Augsburger neue Zeitung, 
Augsburger Postzeitung. 


Leipzig: Die Glocke. 
Leipziger Illustrirte Zei- 
tung, 


Daſſelbe wird wöchentlich mindeſtens ein Mal, 
nach Maßgabe des Stoffes auch öfter, an alle ſich 
direct bei oben genanntem Herausgeber anmeldenden 


Bei Waſſer und Brod. 


mit Geſang in 1 Akt von 


Augsburger Tagblatt. 

Berliner Börsen-Zeitung. 

Berliner Montagspost. 

Berlin: Bank- und Han- 
dels Zeitung. 

Berlin: Deutsche Zei- 
tung. 

Berlin: Nationalzeitung. 

Berlin: Preuss. Zeitg. 

Berlin: Volkszeitung. 

Bern: Eidgenössische 


Leipzig: IIlustrirtes Fa- 
milien-Journal. 
Leipzig: Novellenztg. 
Lübecker Zeitung. 
Magdeburger Zeitung. 
Mailand. LaPerseveranza. 
Mainzer Zeitung. 
Mannheimer Jonrnal. 
München: Neue Münche- 
ner Zeitung. 
München; Neueste Nach- 


Zeitung. richten, 
Bonner Zeitung. München: Süddeutsche 
Braunschweig: Deutsche) Zeitung. 
Reichszeitung. Nürnberger Correspon- 
Bremer Handelsblatt, dent. 


Bremen: Weserzeitung. 

Breslauer Zeitung. 

Brüssel: L’Economiste 

Belge. 

Bukarest: Deutscher 
Correspondent. 

Budapesti Hirlap. 


Nürnberg: Fränk. Cou- 
rier. 
Pesther Lloyd. 
Pesth-Ofener Zeitung. 
Petersburger Deutsche 
Zeitung. 
Petersburg: Journal de 
Carlsruher Zeitung. St. Petersbourg. 
Casseler Zeitung. Plauen: Voigtländ. Anz. 
Chemnitzer Tagblatt. Prag: Tagesb. a. Böhmen. 
Cölner Zeitung. Rigaer Zeitung, 
Danziger Zeitung. Stettin: Neue 


Stettiner 


Dresdner Journal. | _ Zeitung 
Düsseldorfer Zeitung. Stettin: Norddeutsche 
Elberfelder Zeitung. Zeitung. 


Erfurt: Thüringische 
Zeitung. 
Erfurter Zeitung, 
Frankturt: Arbeitgeber. 
Frankfurter Journal. 
Frankfurter Handelszei- 
tung. 
Frankfurter Postzeitung. 
Genfer Grenzpost. 
Gera: General- Anzeiger 
für Thüringen. 
Glauchauer Anzeiger. 
Halle’sche Zeitung. 
Hamburger Börsenhalle, 
Hamb. Correspondent. 
Hamburg: Eisenbahnzig. 
Hannoverscher Curler. 
Harburg: Elbzeitung. | 
Königsberger. Zeitung. 
Leipzig: Deutsche Allge- 
meine Zeitung. 
Leipzig: Dorfbabier. 
Leipzig: Faust. 
Leipziger Königl. Zeitung, 
sind bei der grossen Verbreitung dieser Zeitungen 
im In- und Auslande vom besten Erfolg und wer: 
den von deren unterzeichnetem Agenten 
angenommen, schnell weiter befördert und zu den 
Originalpreisen berechnet. 


Auch wird die Keforgung von Inferaten in allen 
übrigen deutſchen, engliſchen, franzöſiſchen, däni- 
ſchen, ſchwediſchen und ruſſiſchen Zeitungen, ſowie 
Jür ganz Italien, griechenland und die Levante auf 
Verlangen gern übernommen. 

(5%) Mleinrich Hübner in Leipzig. 


Stuttgart: Hackländers 
illust. Zeitung. 
Stuttgart: Schwäbischer 
Merkur. 
Stuttgart: Allgem. Deut- 
scher Telegraph. 
Triester Zeitung. 
Warsch. Deutsche Ztg. 
Weimar: Deutschland. 
Wien: Vorstadtzeitung. 
Wien: Ostdeutsche Post. 
Wien: Oesterr. Zeitung 
(früher Lloyd.) 
Wien: „Wanderer.“ 
Wiesbaden: Mittelrhei- 
nische Zeitung. 
Würzburg: Neue Würz 
burger Zeitung. 
Zürich: Neue Zürichsche 
Zeitung. 
Zürich: Schweiz. Handels- 
u. Gewerbezeitung. 
Zwickauer Wochenblatt. 


Meine mit den neueften und elegantejten 
Schriften verſehene 


Buchdruckerei 


erlaube ich mir bei vorkommendem Bedarf aufs 
Angelegentlichſte zu empfehlen. Im Beſitz einer 
Schuellpreſſe, bin ich in den Stand geſezt, Ber 
ſtellungen in kürzeſter Zeit bei billigſter Preisnoti⸗ 
rung zu effectuiren, wobei ich mein mit den beſten 
Druck“, Canzlei⸗, Concepts, Brief: u. Luxus⸗Papieren 
vollſtändig aſſortirtes Lager zur gefälligen Verfügung 
ſtelle. — Beſtellungen auf alle Arten von Anzei⸗ 
en, Einladungs⸗ Briefen, Viſitenkarten, 
reisconrants, Cirenlairen, Frachtbriefen, 
Nechuungs: und audern Formularen, Eti⸗ 
quetts ꝛc., ſowie der Druck von Brochüren und 
größern literariſchen Unternehmungen werden von 
mir in ſauberſter Weiſe billig und ſchnell ausgeführt. 
Gleichzeitig erlaube ich mir auf das in meinem 
Verlage erſcheinende Kreisblatt aufmerkſam zu machen, 
durch welches Annoncen à 2 Sgr. die durchgehende 
Quart⸗Zeile im Elbinger Kreiſe wirkſame Verbrei⸗ 
tung finden. 


Neumann-Hartmann 


in Elbing, 
Buch⸗, Kunft: u. Muſikalienhandlung, 


Buchdruckerei und Erpediljon des 
Elbinger Rreisblatts. 


Mit heutigem Tage haben wir hier 
ein Agentur- und Commiſſions-Ge—⸗ 
ſchäft etablirt und empfehlen uns einer 
geneigten Beachtung. 

Danzig, den 14. November 1860. 
W. Bahrendt & Co. 
Comtoir: Brodbänkengaſſe 31. 


Hedigirt unter Verattwortlihteit ves Verlegers. 


Relemeyer's „Vacanzen-Lifte.“ 
Seit Mitte Mai d. J. erſcheint unter der Re⸗ 


Abonnenten franco und direct zur Poſt verſandt 
und koſtet pr. Monat 1 Thlr. Pr. C., für Oeſter⸗ 
reich 2 Fl., für die Schweiz 5 Fres. pränumeranto, 
das Seer, ſtets vom Tage der Beſtellung ab 
gerechnet. 2 

Da nun monatlich 5 bis 6 Nummern erſchei⸗ 
nen, ſo wird ein jeder Abonnent ohne Zweifel zu 
einem Engagement gelangen müſſen. Die Mitthei⸗ 
lung der Vacanzen geſchieht der Redaction theils 
von den Principalitäten direct, theils durch Corre⸗ 
3 in allen bedeutenden Städten Deutſch⸗ 
ands. 

Den Herren Principalen wird durch dies Blatt 
Gelegenheit geboten, wenn ſie die bei ihnen vacan⸗ 
ten Stellen (welche ſefort gratis in das Blatt auf: 
genommen werden) der Redaction anzeigen, hin⸗ 
längliche Bewerbungen ohne Koſten enkgegenzuneh— 
men; es iſt daher zu erwarten, daß das Unterneh⸗ 
men von dieſer Seite, namentlich auch von den 
verehrl. Be zoͤrden immer mehr unterſtützt wird. 

Da die „Vacanzen⸗Liſte“ bereits ſeit 4 Monaten 
regelmäßig erſchienen iſt und ſich des Beifalls ſo⸗ 
wohl‘ der Brincipatitäten wie der Stelleſuchenden 
erfreut, jo ſcheint ihre Exiſtenz vollſtändig geſichert, 
und ſteht zu erwarten, daß dem ſo oft gerügten ver⸗ 
werflichen Treiben von Stellen-Commiſſtonairen und 
ſogen. Verſorgungs⸗Bureaux durch das Blatt Ein⸗ 
balt gethan, ja ſogar die Vermittelung derſelben für 
die Folge ganz üderflüſſig wird. 

zwir wollen hiermit unſern aufrichtigen Wunſch 
zu erkennen geben, daß das Blatt immer größere, 
ja ſogar eine allgemeine Verbreitung unter Stelle⸗ 
ſuchenden in Deutſchland finden und daſſelbe von 
den Stellegebern recht lebhaft benutzt werden möge. 
Wünſchenswerth wäre es, daß das Blatt von allen 
Beſitzern oͤffentlicher Lekale permanent gehalten wird, 
und ſollte es in keinem Leſekabinette fehlen. 

Abounemeuts für Bauzig und Umgend wer: 
den in der Expedition der Danziger Zeitung 
angenommen. 5 1942] 


Hoff ſcher Malz⸗Ertract 


u. Kraft⸗Bruſt⸗Malz für Kranke empfehlen 
Voigt & Co. Frauengaſſe 48. 


—Cinem geehrten Publico empfiehlt ſich 
die Forte⸗Piauo⸗Fabrik, Brodbän⸗ 
keugaſſe 28, mit allen Gattungen von 
Fortepiano's zur geneigten Beachtung. 
Eugen A. Wiszniewski, 
Brodbänkengaſſe 28. 


N 0 
Für Schnupfer! 
Gestossenen Nessing nach Art des Stras- 
burger, > 
geschnittenen Nessing mit Eooglandt u. 
saueren Nessing in frischer reeller Waare 
[504] 


Emil Rovenhagen. 


[534] 


empfiehlt 


Große feinſte Rügenwalder Spickgänſe 
und Keulen empfing und empfiehlt 
C. W. U. Schubert, Yindegasse J5. 


Aechte Kiefernadel = Präparate, 
anerkannt vorzügliche Heilmittel gegen Gicht, Rheu⸗ 
matismus, nervöſe Uebel, Magenbeſchwerden, Haut⸗ 
Krankheiten ꝛc., empfiehlt 


Marie Stelter, Sanggafe 5. 


Ein Hauslehrer (Literat), welcher Knaben für 
Tertia d. Gymnaſ. od. d. Realſchule, Mädchen f. d. 
oberſte Klaſſe d. Töchterſchule vorber, u. außer den 
ſonſt. Schulwiſſenſch. im Engl. und Pianoforteſpiel 
unterrichtet, ſucht zu Neujahr e. and. Engagement mit 
maß. Gehalt. Offert. werd. unt. N. V. F. 101 poste 
restante franco Kaliſch in Weſtpr. erbelen. 


Hotel Deutsches Haus, 
Holzmarkt. 
Heufe und die folgenden Tage 


Beimers 
anatomiſches und ethnologifches 


Museum 


f von London, beſtehend aus g 
500 Präparaten des menſchlichen 
Körpers, 
von den erſten Künſtlern Europa's verfertigt. 
Für Herten geöffnet non 40 Ahr Morg. — 8 Ahr Abends. 
Eutree: 

Von 10 Uhr Morg. — 2 Uhr Nachm. 10 Sgr. 
„% „ Nachm. — 8 „ Abends 5 „ 
Freilag, von Nachmittags 2 Ahr an, 

. „ausschließlich für Damen. 
Die Explikation der berühmten anatomiſchen Venus 
an Damentagen von einer Dame. 


Druck und Verlag A. W. Kafemann in Danzig. 


Dramatiſcher N 15 
Jacobſohn. 


* Eliſe von Malfaiſant — Frl. Nielitz vom 
Stadttheater zu Reval als Antrittsrolle. 


Donnerſtag, den 15. November. 
(In. Abonnement No. 6.) 


Engliſch. 
Luſtſpiel in I Akt von Görner. 
Hierauf: 


Fauſt und Gretchen. 


Dramatiſcher Scherz in 1 Akt von Jacobſohn. 
Zum Schluß: 


ie Bill h 
aa e 3 lerthaler . 


Freitag, den 16. November. 
Abonnement suspendu. 


Benefiz für Herrn Janſen. 
Der Parhier von Sevilla. 


Komiſche Oper in 2 Akten von Roſſini. 


orher: 
Schwarzer Peter. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Görner. 
Anfang 6 Uhr. 
IR. Dibbern. 


Familien -Uachrichten. 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. C. F. Briſchke 
(Danzig). — Hrn. Rechtsanw. Haſſenſtein (Marg⸗ 
grabowo). — Hrn. Reg.⸗Rath Arnolot (Danzig). 
— Hrn. R. Czibor (Königsberg). — age Schau⸗ 
ſpieler Adolph v. Hirſch (Schweidnitzſ. — Hrn. 
C. Schultz (Pillau). — Hrn. J. J. Müller 
(Mgoscz). — Hrn. R. Hieber arsch — 

Eine Tochter: Hrn. Eduard Marſcheweki (Dans 
zig). — Hrn. Ernſt Rogaczewsky' (Langefuhr). — 
Hrn. Lieutenant Baron v. Cickſtädt⸗Peterswaldt 
(Guhrau). — Hm. A Pancritius (Thorn). — 
Hrn. C. Hopf (Inſterburg). — Hrn. Auguſt Sins 
huber (Gumbinnen). 

Verlobungen: Frl. Anna Wallbach m. d. Aue 
Hrn. Carl Weitig (Stuttgart Danzig). — Frl. 
Bertha Lehmann mit Hrn. F. Heym (Stettin). 
— Frl. Antonie Fiſcher mit Hrn. Rudolph John 
(Königsberg Allenburg). — Frl. Amalie Glitza 
mit Pru. Ferdinand Sinagowiß (Ortelsburg). — 
Frau Heinriette Kuckel, geb. Rudloff, mit Hrn. 
Herrmann Stobbe (Seehſten —Lucknainen). 

Todesfälle: Frau Conſiſtorialrath Florentine Sf 
mann, geb. Schultze, 49 J. a. (Stettin). — Hofe 
beſitzer Peter Wilh. Walter, 59 J. a. (Kl. Schell: 
mühl). — Major a D. Ludwig v. Roſenzweig, 
79. J. a. (Danzig). — Frau Emilie Reuter, geb. 
Müller, 20 3. a (Stettin). — Tochter d Hrn. 
v. Brauneck, 2 M. a. (Danzig). — Kaufmann 
Julius Degner (Stettin). — Sean Regina Dor. 
thea Pahlke, geb. Koch, 69 J. a. (Königsberg). 
Frau Schiffscapitain Louiſe Eichmann, geb. 
Geſchte, 27 J, a. (Stettin). — Sohn des Hof⸗ 
apotheker Hagen, 9 J. a. (Königsberg). 


Angekommene Fremde. 
Am 14. November. 


Englisches Haus: Rittergtsb. Steffens a. Kleſch⸗ 
kau, Pohl n. Tochter a. Senslau, Riechts⸗Anwalt 
Valois n. Gem. a. Dirſchau, Kaufl. Schmandt a, 
Aſchaffenburg, Mumm a. Cöln, Frau Rittergtsb. 
v. Below n. Tochter a. Seeloff, Frau v. Below 
u. Fräul. Pleſchke a. Reddertzk. 

Hötel de Thorn: Gutsb. Wolfshagen a, Meerane, 
Nerich a. Stettin, Di. med. Kettenbeil a. Stutt⸗ 
gart, Landwirth Kaſtner a. Lubthal, Peterie a. 
Marienwerder, Lehrer Neubert a. Rieſenburg, 
Aa Hagen a. Nordhauſen, Olearius a. Mag: | 

eburg. | . 

Walter's Hotel: Rittergutsb. v. Goidczewskli a. 
Wollenthal, Froſt a. Majewo, Kaufl. Fredeking 
a, Paris, Lüpkes a. Hamburg, Gräf a. Eiſenach, 
Pieper a. Berlin. . 

Deutsches Haus: Hotelier Weckerlein n. Frau 
u. Tochter a. Neuſtadt, Braumſtr. Reinke g. Putzig, 

immermſtr. Strempler a, Königsberg, Landwirth 
Reinburg a. Putzig, Kaufm. Roſenthal a. Schwetz. 

Hotel zum Preussischen Hofe: Kaufl. Peter- 
ſon a. Culm, Goldſtein a. Warſchau, Goldmann 
a. Bamberg, Oeconom Schultz a. Natel, 

Schmelzer s Hotel: Kaufl. Welter a. Helmſtedt, 
„ sen. a. Verlin, Kretz a Mareuil, 

artſch a. Magdeburg, Bartels a. Hannover, 
Rosbach a. Sömmerdar. 


ͤ—U—äq—— — ͥ 2— — —L¼aꝗ/ 
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Meteorologiſche Beobachtungen, 
Observatorium der Königl. Navigationsschale zu Danzig. 


VBarom. Therm. 
2 Stand in im 
= Par.» Frelen 


Wind und Wetter. 
5 l Knien | n MI eher 
13| 8 [338,59 4,7 SSd. mäßig; bezogen. 


12 338,32 2,0 S. ſtark; bezogen. 
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